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räum*
31. Surging.

iBrgan für î>it Interejfßn te Jrauemtei.

1909

JboHttemmt.

Sei granfo=3uftellung per tßoft

©arbjäUrlicU 3fr. 3.-
Sierteljährlid) „1.50

2tu§Ianb jujüglid) S°rto.

fndM'fiiUjtH:
„fiocf)= imb £jau§f)altung§fcf)ule"
(erfcßetnt am 1. Sonntag iebtn TOonnH).

„gilt bie tieine SBelt"
(etftjelnt am S. Sonntag leb« Monat«),

Ktbakticm trab Perlag :

grau ©life §onegger.
SEBienerbergftra&e Str. 60».

?ofll cTaaggaS

ïelepbon 376.

St. ©affrit

Infertiattsprets :

S er einfache ifîetttjeile
gür bie ©djrcieij: 25 ©të.

„ bag 3lu§lanb: 25 ipfg.
®ie fReflantejeile: 50 ©t§

Ausgabe :

®ie „©rfjraeijer grauen-geiturtg"
erfdjeint auf jebett Sonntag.

Jinnanrea « Pegie :

©jpebition
ber „Sdjroeijer grauen-geitung".
Aufträge oont ißlafc St. ©allen

nimmt auch

bie Sudjbrucferei SRerïur entgegen.

Sftotto gmttter ftre&e gum (Bangen, unb tannft bu feXBet lein (Banges
SBetben, als bienenbeS (Blieb fcijtteg an ein Sanges Btdj anl ^«mittag, 27. 3uw.

Inhalt: ®ebid)t: Unter ber Sinbe. — SdjuU
moral. — $)ie Beratung ber £>qfterie. — ®er Rad)«
mittagsfdjlaf. — éfibare unb giftige S$ilse. — ®aë
fd)äblid)e Si^en. — 2Bann foil ein Sittb laufen
lernen. — Sd)ulgefunbf)eit§pflege. — Spredjfaal. —
9Ipf)ortgmen. — geuitteton: iaiga. (gorifet)ung.)

S e i l a g e : Reiieg oom Südjermarft. — Srieffaften
ber iHebaltion.

bluter ôer jTinôe.
gur giebel unter bem Sinbenbaum
®a taten bie tßaare ftd) fdjroingen,
Sië broben int fdjmeffenben Blütenflaum
Segannen bie Söglein su fingen:

„geing ÜJlägblein unb Sinab,
®ie Sorgen werft ab!
$er SJtaien, er roiü eud) befdjeren,
©in Stünbdjen ber greuben in @t)ren."

®a fafjte ber ßan§ bie ladjetibe ©ret
Unb bob fie in roirbelnbem ïanje;
®rauf bat er ein Sträubeben für fid) erflebt
3lu§ ibrem SRaiglocfenfranse.

„geinë SJlägblein unb Stnab,
So liebliche ©ab',
SBer wollte nidjt gern fie gewähren;
®enn fdjön ift bag Sieben in ©bren."

®a wud)§ ben beiben ber jaudjsenbe 9Rut;
fpeib waren bie SBangen su füllen,
Unb beider ftetg wogte sum fersen bag Slut
Unb wollte fid) nimmer oertüblen.

„geing Btägblein unb Snab,
Sabt ab! Sabt ab!
®ie Siebe fie bringet ©efäbren,
Schnell weitet bag firänjlein ber ©bren!"

Unb alg fte fchlichen früb morgeng oorbei,
®ie beiben am Sinbenbaume,
®a fangen bie Söglein bie SRelobei,
Sie fangen fie balb nod) im Traume:

„D SRägbtein, o Snab,
wir fennen ein ©rab,
darinnen bie Opfer fid) ntebren
®er toten serfd)lagenen ©bren. ."

Slata gortet.

(©in Seitrag sur ©haratterbilbung.)

©o liegt bie ©reuse stmfdjen ©djers uub
©rnft? ©ie Rntwort wirb, je nach i>em £em=
peramente beë 2lntwortenben, oerfc^ieben auë=
fallen. ©er Sanguinifer wirb bem ©cherj, ber
©holerifer bem ©rnft ein weitereë gelb einräumen,
©rfterem wirb eine fogenannte „Heine" Söge,
wenn jdjershaft geftaltet, $u bem ©rlaubten ge=

hören, wäljrenb Severer atleë weit »cm fidf

weift, mag an Unwahrheit ftreift. ©enn man
bem groh= unb Seichtfinnigen Borljaltungen
madjt über baë Unrichtige feiner 2luffaffung, fo
wirb er fidf barauf berufen, bafe er feine mit
ber ©ahrheit auf bem Âriegêfufee ftehenben
©cherje nur in gemiffen Greifen unb bort mache,

tod fie con jeher gemacht werben feien. Unter
ben (Seöieten, wo ein foldher Seichtfufj non gugenb
auf feine Keinen Sldufchuugen unb Unwahrheiten
anbrachte, jdhte ich iu erfter Sinie bie @c£)ute

auf, ©ort war er inbeffen nic^t allein in
biefer fftichtung tätig, ©uljenbe ton ©ct)iiiern,
bie al§ ÜDiänner jebe Unwahrheit oerabfeheuen
unb bei ihren Untergebenen ferner ahnbetx,
hielten e§ mit ihm nidjt für fehlerhaft, in ber
©dfule ju täufchen xtnb su lügen, ga, nD<h

heute erzählen fie, oft fogar por ihren auf=
horthenben Jîinbern, wie fie ihren alten ober
fursfid)tigen ober fchwerljörigen Sehrer betrogen,
belogen unb genaêfûhrt hüben. Unb feltfam,
ernfte iütänner, wie fie, ladjeln über bie ©treiche,
jeboch nidjt ohne ihr fich regenbeâ ©emiffen burch
fRebenêarten, wie „gugenb hat feine ïugenb",
»Sugenb wiH au§toben", ufw. su befchwichtigcn.

©a§ ift bie fogenannte ©dfulmoral, bie

Swar ben fittlichen, für baë Sebeit geltenben
®runbfä|eit fchnurftractê entgegen ftel)t, bie je=

boch feltfamer SS5eife bei restlich gefilmten, aber
fursfichtigen ©Itern ©ulbung finbet. gih beeile

mich, h'nUl3ufÜ9enf öafj heute atlerbingë ein
©anbei sum 33effern su Permerten ift. fpeute
blüht ber Unfug nur noch an gemiffen ©dfulen
unb au^ bort nur pereinselt. 3lber baë ift
nicht bie golge einer Sßefferung ber Slnfichten
ber "ißepölterung ; eë ift nur baë ©rgebnië beë

Umftanbeë, bafe ber Sehrerftanb beffer gefieUt
ift, felbftbewu^ter auftritt, unb notigenfallê mit
einem Schüler, beffen güljrung fKatel ber be=

Seidjneten 3lrt aufweift, tursen iÇroseg macht,
©aë mag manche ©Itern peranlaffen, ihren ©prö|=
lingen auf bie ginger su fehen, unb bie Sinber
felbft werben, auf biefe ©eife swifchen swei geuer
gebracht, fich 3roan9 antun. Sllfo nicht beffere
©inficht, fonbern bie gur<ht wahrt bie gugenb
por bem ßügen.

geh meine nun, eë fei möglich, bie Jîinber
auch burch Ueberseugung por bem grrtum su
wahren, ba| auf ben ©djulbänfen Betrügereien
unb ©urchftechereien erlaubt feien, ©aë ift nicht
blojj möglich, fonbern fogar bringenb notwenbig,
benn wo ift bie ©rense, frage ich, i°o bie ©chule,
wo baë Semen aufhört? ©irb nicht baë ÜJtüb*

chen in ber geit feiner Sluêbilbung sum wirt=
fchaftlichen Sebeit, wirb nicht ber ßnabe alë Sehr=

junge ufw. fein unwahreë Verhalten fortfe^en?

©erben nicht 33eibe, befonberë wenn fie beim
Sügen ©rfolg haben, baë begonnene ©erf fchatw
loë weiterführen unb enblich bie ^ahl berer oer=
mehren, bie SEreue unb ©tauben §ohn fprechen?

SOian weift oft hin auf bie ersiefjettbe Äraft
beë Sebextë unb meint, bie Unebenheiten würben
fich abfcfjleifett. ©ie ©rsieljung begann in ber
©chule. ©ie ©hüte legte bie gunbamente, unb
wenn biefe nichts taugen, fo wirb ber .ganse
Bau ein fjalbwerf bleiben, ©aë bie ©chule
nicht suwege brachte, beffert baë Beben fetten,
fetir feiten; bettit nach fielen ^Richtungen wüchft
nad) ben Schuljahren bie grciljeit, unb biefe
wirb nur bei ebel angelegten ©eiftern baë förbern,
waë ber gwang nicht Permochte, ©er aber lügt
unb täufdjt, tarnt nun unb nimmermehr Slnfprudj
barauf erheben, alë ebelbettîenber SlRenfch unge=
fehen su werben, ©erjenige, welcher feinem
Sehrer unb feinen Btitfchülern gegenüber bie
©aljrheit oerhehlte, wirb ihr auch i'n Beben nicht
bie ©hre geben.

©ie ift hier su helfen? 'gn allererfter Sinie
burch baë ©Iternhauë. — ÏÏRatt uuterlaffe jene
fiitbifchen ©rsähluttgen, bie oft, ohne bafj man
eë ahnt, baë ©hr öer gitgenb erreichen unb biefe
bann su gleichen SEatett anfpornen. ©ilt boch
bem gütigen ber Bater immer alë baë am meiften
nachahmenëmerte Borbilb. ©aë 5îinb hut feine
2(ljnung banott, ba§ fich î>ie gehen geänbert
haben, unb fo fommt eë wohl oor, ba§ ber auf
bie gleiche Brücfe wie ber Bater tretenbe ©olju
fi|en bleibt ober gar pon ber @<hu(e entfernt
wirb, ©attn, fjerr Bater, fchlagen ©ie att gtjre
eigene Bruft! — Bîan perfehle nicht, pon 21 n
fang an unfern 2lbc=@chüjsen neben Buhe unb
2lufmerfjamfeit („artig fein" nennt man'ë ja
wohl) auch ftrengfte ©ahrhaftigfeit ansuraten.
©aë gefdjieht faft nie. —• ©amit ift'ë aber
nicht genug, ©ie man fich nach ben gortfdjritten
in ber geiftigen 2luêbitbung feines Âinbeë er=

funbigt, fo erfunbige man ftd) auch nach feinen
gortfdjritten in ber ©harafterbilbung, unb swar
bei ihm unb bei feinem Sehrer. Sügt ober be;

trügt ber gunge? — ©eifj ber Sehrer, bafj
feine Beftrebungen im ©Iternfjaufe unterftüfst
werben, fo wirb er gern mitarbeiten, ober bod)
piel lieber, alë ba, wo er weife, bafe su |)aufe
feine mühfame ©aat s«rtreten wirb, gür baë
Äinb erwüchft baburch eine ©oppelftü^e, ©hule
unb §auë, bie eë auch bann aufrecht halten
werben, wenn böfer Äameraben Beifpiel unb
©orte eë abfeitë su leiten ftreben oon bem !}5fabe
beë Rechtlichen.

©in foldjeë ßinb braucht, wenn eë bie ©chule
uerlüfet, auf biefem ©ebiete ber ersiehenben 5Öraft
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31. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1909

Adsnnement,

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr, 3.-
Vierteljährlich „1.50

Ausland zuzüglich Porto,

Sritii-Keilazru:
„Koch- und Haushaltungsschule"

«erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am s. Sonntag jeden Monat»),

Kàktiiu und Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 6V».

/anggaß
Telephon 376.

St. Gallen

Insertion»?«»:
Per einfache Petltzeile

Für die Schweiz: 2S Cts.

„ das Ausland: 26 Psg.
Die Reklamezeile: 60 Cts

Allszibe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunoueeu -Aegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeiwng",
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sanntag, 27. Zum.

Inhalt: Gedicht: Unter der Linde. —
Schulmoral. — Die Verhütung der Hysterie. — Der
Nachmittagsschlaf. — Eßbare und giftige Pilze. — Das
schädliche Sitzen. — Wann soll ein Kind laufen
lernen. — Schulgesundheitspflege. — Sprechsaal. —
Aphorismen. — Feuilleton: Taiga. (Fortsetzung.)

Beilage: Nestes vom Büchermarkt. — Briefkasten
der Redaktion.

Unter öer LinSe.
Zur Fiedel unter dem Lindenbaum
Da taten die Paare sich schwingen.
Bis droben im schwellenden Blütenflaum
Begannen die Vöglein zu singen:

„Feins Mägdlein und Knab,
Die Sorgen werft ab!
Der Maien, er will euch bescheren,
Ein Stündchen der Freuden in Ehren."

Da faßte der Hans die lachende Gret
Und hob sie in wirbelndem Tanze;
Drauf hat er ein Sträußchen für sich erfleht
Aus ihrem Maiglockenkranze.

„Feins Mägdlei» und Knab,
So liebliche Gab',
Wer wollte nicht gern sie gewähren;
Denn schön ist das Lieben in Ehren."

Da wuchs den beiden der jauchzende Mut;
Heiß waren die Wangen zu fühlen,
Und heißer stets wogte zum Herzen das Blut
Und wollte sich nimmer verkühlen.

„Feins Mägdlein und Knab,
Laßt ab! Laßt ab!
Die Liebe sie bringet Gefähren,
Schnell welket das Kränzlein der Ehren!"

Und als sie schlichen früh morgens vorbei.
Die beiden am Lindenbaume,
Da sangen die Vöglein die Melodei,
Sie sangen sie halb noch im Traume:

„O Mägdlein, o Knab,
wir kennen ein Grab,
Darinnen die Opfer sich mehren
Der toten zerschlagenen Ehren. ."

Clara Forrer.

Hchutmorat.
(Ein Beitrag zur Charakterbildung.)

Wo liegt die Grenze zwischen Scherz und
Ernst Die Antwort wird, je nach dem
Temperamente des Antwortenden, verschieden
aussallen. Der Sanguiniker wird dem Scherz, der
Choleriker dem Ernst ein weiteres Feld einräumen.
Ersterem wird eine sogenannte „kleine" Lüge,
wenn scherzhaft gestaltet, zu dem Erlaubten
gehören, während Letzterer alles weit von sich

weist, was an Unwahrheit streift. Wenn man
dem Froh- und Leichtsinnigen Vorhaltungen
macht über das Unrichtige seiner Auffassung, so

wird er sich darauf berufen, daß er seine mit
der Wahrheit auf dem Kriegsfuße stehenden
Scherze nur in gewissen Kreisen und dort mache,

wo sie von jeher gemacht worden seien. Unter
den Gebieten, wo ein solcher Leichtfuß von Jugend
auf seine kleinen Täuschungen und Unwahrheiten
anbrachte, zähle ich in erster Linie die Schule
auf. Dort war er indessen nicht allein in
dieser Richtung tätig. Dutzende von Schülern,
die als Männer jede Unwahrheit verabscheuen
und bei ihren Untergebenen schwer ahnden,
hielten es mit ihm nicht für fehlerhaft, in der
Schule zu täuschen und zu lügen. Ja, noch

heute erzählen sie, oft sogar vor ihren
aufhorchenden Kindern, wie sie ihren alten oder
kurzsichtigen oder schwerhörigen Lehrer betrogen,
belogen und genasführt haben. Und seltsam,
ernste Männer, wie sie, lächeln über die Streiche,
jedoch nicht ohne ihr sich regendes Gewissen durch
Redensarten, wie „Jugend hat keine Tugend",
»Jugend will austoben", usw. zu beschwichtigen.

Das ist die sogenannte Schul m oral, die

zwar den sittlichen, für das Leben geltenden
Grundsätzen schnurstracks entgegen steht, die
jedoch seltsamer Weise bei rechtlich gesinnten, aber
kurzsichtigen Eltern Duldung findet. Ich beeile

mich, hinzuzufügen, daß heute allerdings ein
Wandel zum Bessern zu vermerken ist. Heute
blüht der Unfug nur noch an gewissen Schulen
und auch dort nur vereinzelt. Aber das ist
nicht die Folge einer Besserung der Ansichten
der 'Bevölkerung; es ist nur das Ergebnis des

Umstandes, daß der Lehrerstand besser gestellt
ist, selbstbewußter auftritt, und nötigenfalls mit
einem Schüler, dessen Führung Makel der
bezeichneten Art aufweist, kurzen Prozeß macht.
Das mag manche Eltern veranlassen, ihren Sprößlingen

auf die Finger zu sehen, und die Kinder
selbst werden, auf diese Weise zwischen zwei Feuer
gebracht, sich Zwang antun. Also nicht bessere

Einsicht, sondern die Furcht wahrt die Jugend
vor dem Lügen.

Ich meine nun, es sei möglich, die Kinder
auch durch Ueberzeugung vor dem Irrtum zu
wahren, daß auf den Schulbänken Betrügereien
und Durchstechereien erlaubt seien. Das ist nicht
bloß möglich, sondern sogar dringend notwendig,
denn wo ist die Grenze, frage ich, wo die Schule,
wo das Lernen aufhört? Wird nicht das Mädchen

in der Zeit seiner Ausbildung zum
wirtschaftlichen Leben, wird nicht der Knabe als
Lehrjunge usw. sein unwahres Verhalten fortsetzen?

Werden nicht Beide, besonders wenn sie beim
Lügen Erfolg haben, das begonnene Werk schamlos

weiterführen und endlich die Zahl derer
vermehren, die Treue und Glauben Hohn sprechen?

Man weist oft hin auf die erziehende Kraft
des Lebens und meint, die Unebenheiten würden
sich abschleifen. Die Erziehung begann in der
Schule. Die Schule legte die Fundamente, und
wenn diese nichts taugen, so wird der .ganze
Bau ein Halbwerk bleiben. Was die Schule
nicht zuwege brachte, bessert das Leben selten,
sehr selten; denn nach vielen Richtungen wächst
nach den Schuljahren die Freiheit, und diese

wird nur bei edel angelegten Geistern das fördern,
was der Zwang nicht vermochte. Wer aber lügt
und täuscht, kann nun und nimmermehr Anspruch
darauf erheben, als edeldenkender Mensch angesehen

zu werden. Derjenige, welcher seinem
Lehrer und seinen Mitschülern gegenüber die
Wahrheit verhehlte, wird ihr auch im Leben nicht
die Ehre geben.

Wie ist hier zu helfen? In allererster Linie
durch das Elternhaus. — Man unterlasse jene
kindischen Erzählungen, die oft, ohne daß man
es ahnt, das Ohr der Jugend erreichen und diese
dann zu gleichen Taten anspornen. Gilt doch
dem Jungen der Vater immer als das am meisten
nachahmenswerte Vorbild. Das Kind hat keine

Ahnung davon, daß sich die Zeiten geändert
haben, und so kommt es wohl vor, daß der auf
die gleiche Brücke wie der Vater tretende Sohn
sitzen bleibt oder gar von der Schule entfernt
wird. Dann, Herr Vater, schlagen Sie an Ihre
eigene Brust! — Man verfehle nicht, von
Anfang an unsern Abe-Schützen neben Ruhe und
Aufmerksamkeit („artig sein" nennt man's ja
wohl) auch strengste Wahrhaftigkeit anzuraten.
Das geschieht fast nie. — Damit ist's aber
nicht genug. Wie man sich nach den Fortschritten
in der geistigen Ausbildung seines Kindes
erkundigt, so erkundige man sich auch nach seinen
Fortschritten in der Charakterbildung, und zwar
bei ihm und bei seinem Lehrer. Lügt oder
betrügt der Junge? — Weiß der Lehrer, daß
seine Bestrebungen im Elternhause unterstützt
werden, so wird er gern mitarbeiten, oder doch
viel lieber, als da, wo er weiß, daß zu Hause
seine mühsame Saat zertreten wird. Für das
Kind erwächst dadurch eine Doppelstütze, Schule
und Haus, die es auch dann aufrecht halten
werden, wenn böser Kameraden Beispiel und
Worte es abseits zu leiten streben von dem Pfade
des Rechtlichen.

Ein solches Kind braucht, wenn es die Schule
verläßt, auf diesem Gebiete der erziehenden Kraft
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Vor bem Serfaitfe müffen bie SRorcßeln auf ber
ipoligeiroacße gnr Kontrolle oorgeroiefen roerben.

jcÇaôficÇe
„Sßoßlauf, bie Suft geßt frifcf? unb rein

2ßer lange ftjjt, muff roften", fingt ©treffet in
feinem ^errlic^en SBanberliebe, unb ber gleite
®ebanfe finbet fich gerabe in ber frönen Siteratur
in SScrS unb Sßrofa melfadj auëgefprodjen. ©eßr
rid^tig beutet feßon bie erfte ©tropfe, baë ßeijjt
ber §inœeië auf bte frijcße Suft, bie naturgemäße
SSorreftur beë fdßäblicßett @i^en§ an, unb feßr
richtig ift aud) ber 23ergteidj biefer ©djäblicßfett
mit bem jftoften, baë hei^t mit bem gerftört-
rcerben eines blanfen ^Retails, rcobet man 311=

nädjft au ben ©talji unb bie blattfe SOöaffe bcnft,
bie in ber jRuße nom Stuft jerfiört rcirb. gragt
matt fid) nun, rcie baë ©belmetatt beë menfcß-
tiefen £örpcr§, baë oßne allen grceifel 1,0111

©dföpfer urfprütiglidj auf auëgiebige SSercegung
unb Sraftleiftung gufammengefeßmiebet rourbc,
bureß unnatürlich langes Sißen 311111 Stuften gc=
Bracht rcirb, fu machte man ftd) früher bie @ad)e

gietnlicß. leießt unb backte im roefentlichen an bett

Kreislauf beë 33luteS, ber burch langeä ©ifcen
gum ©tuefen geBrad)t rcirb, tßlutiiBerfüllung ber
Singerceibe unb fehlerhaftes guuEtionieren biefer
Organe ßertrcrruft. gm Sickte ber neueren
gorfeßung erfcheinett aber biefe ©chübigungen
buch etroaS fumplijierter, unb eS ift nü^lich,
rcenigftenS bie ©efaßrett 31t fennen, bie bent

Körper burch unnatürlich lange auSgebeßnteS
©i|en erroacßfen. 5Diefe Sdßäbigungen fittb per-
fchieben je nach he«1 SeBenSalter, unb fie be-

ginnen be'tn ßinbe naturgemäß mit bem 3eil=
punfte, rcu biefeS bie rotte ungebunbeue greißeit
ber erften Äinbßeit aufgeben muß unb cum
©labium ber reinen ©pie^eit in baS ber Sern-
3eit übertritt.

beë SebenS nid)t mehr. @ë ßat ni(^l nötig, einen
geßler erft langfam unb mit uieler ÜDtüIje ab3it=
legen, gm ÏBettbercerbe rcirb fein lauterer,
rcaßrer ©inn bett ©ieg bauuntragen, falls einem
tlaren 23erftanbe bie ©ntfdjeibung ubliegt. föurg,
eS tritt feelifch gefunb ein ine 8eben, unb ihm
rcerben alle jene llttanneßmlicßfeitcn erfpart
bleiben, bie be§ SügnerS ßarren auf ©djritt unb
Stritt. SDaë, unb einsig baS ift bie richtige
©djulmural. K. D.

3ur ôet?

3u SSurbeugung gegen baS §p[terif<ßrcerben
ber üRäbcßen gibt SDr. 2ß. giftet in $rag ben
ÜRüttern nachfulgenbe treff ließe Söinfe:

Söeil neben ber ererbten Slnlage bei ber
©ntfteßung ber §pfterie bie (Srjiehuitg bie §aupt-
rulle fpielt, fu müffen roir, rcenn rcir ber §pfterie
bei unferen Stöcßtern uurbeugen rcullen, fchun
in ben erften SebenStagen mit einer richtigen
Pflege unb ©rgießung anfangen. (SS fpringe
bie junge ÜRutter nidht rcie eleftrifiert auS ihrem
33ette auf, rcenn baS Sieine fich rührt; fie lehre
eS praftifcß (Sebulb, e§ muß fdjon rcarten lernen,
bis alle SSurbereitungen getruffen finb, 3um
33eifpiel sum Ueberroicfeln ober ©litten. 2ln
3ärtlidß!eit unb Siebe full eS unferett fêinbertt
nidjt mangeln, aber fie foil feine 2lffenliebe fein,
bie jeher Saune, jeber Unart beS ÄinbeS nachgibt.
2Ran ersiehe bie ßinber früh ä^r ©elbftbeßerr-
fchung, lehre fie nidht alles su begehren, rcaS
in ihren ®efidjtSfrei§ fommt; lehre fie über bie
fleinen SRißgefchicfe beS finblicßen SebenS, über
gerbrodjene puppen ober abgefeßlagene SMnfcße
fich feiner maßiofen Strauer unb feiner uttge-
bärbigen SBerjrceiflung ßingeben. SRan halte
oon ben $inbern ferner baS ©efüßl ber gurdht
ab; rceber uor SDunEelßeit noch nur 5llteinfein,
noch nur SDonner unb S3liß bürfen fie fich fürchten.
2Ran brohe nicht mit fdjrcargen SRännern,
mit bem ^oligeimann ober mit bem Äamin-
feger. 2Bo eine ®efaßr ift, ber fie fidj burch
glucßt entsiehen ober ber fie burdj 3Rut
entgegnen follen, halte man fie basu an unb seige
ihnen praftifdh, baß Schreien unb Söeinen niihts
nü^t. Sîodj fpäter halte man fie in jebem
SebenSalter su entfpredjenber IBefchäftigung, su
nü^licher SLätigfeit an. gm Hilter ber ®efdhlechtS=
reife oermeibe man bie früher fo beliebten §anb=
arbeiten, bei benen bie SJtäbdjen meift in un=
gesügelter 2Beife phantaftifchen ©räumereien na^=
hängen, gmmer aber fuche man burch gutes
SSeifpiel, nicht burch beftänbigeS ©abeln unb
©cßelten auf bie ßitiber einsurcirfen; baS Äinb
muß fühlen, baß eS in feinen CSltern liebenbe,
teilnahmSoolle greunbe hat, benen eS fich bann
oödig unterorbnen rcirb. SRan fei nidjt su
fparfam im Soben, hüte fich aber, bie fogenannten
Klugheiten beS ÄinbeS, bie oft mit Unarten unb
StücffichtSlofigfeiten gepaart finb, in unpaffenber
gorm su bercunbem, rooburch mandes ßinb
Sum eitlen eingebilbeten ©prannen gercorbett ift.

®etr îiîacÇiniiïaggfcÇraf.
©ie ftept e§ mit bem ©djlafe am ©ag, namentlich

wit bem oielgefdioltenen Slad)mittag3fchlaf? Sinber
in ben erften liebenijafjren lege man naep bem SRittag-
effen regelmäßig ju SSett, ba§ befontnit ipnen meift
feljr gut unb erhält fie für ben Sladjmittag bis junt
gubettegeßen frifep. ®ei ©thulfitibern hbet e§ mit
bem Sladjmittagfdilaf oon felbft auf. Unb bann fommt
eine lange, fdjöne tHeipe oon fahren, in benen faum
jemanb baran benft, "am Sage ju fd)lafen, eë fei beim
auSnahmëroeife, toetin er einmal eine Sladjt ober
mehrere Släcßte mit bem ©djlafen gar ju furs
fommen ift. SBenn man aber fo über bie fd)öitfte
Sugenb hiwnrê ift, regelmäßig am töormittag fein
orbentlidßeä Stücf 3lrbeit oerrichten muß, bann nielbet
fi^ bei fo manchem nach ïifdje baë 93ebitrfni§, fid)
lang hins«l«8en/ bie 3lugen jusutnad)en unb bie ®enf-
mafchine absuftetlen. Unb mer ba§ SSebiirfntë hat,
unb e§ ftth teblid) bur^ Slrbeit ermorben hat, ber
foil ihm ruhis nachgeben. ®er Siachmittagfchlaf ift
ungefunb, fagen manche Überfluge 3Jtenfd)en, er ntadjt
bief unb faul. ®umme§ geug! 2Bemt jemanb sunt
grühfehoppen geht, bort eine SRenge SSier ober SBein
trinft, bann fteß su §aufe ben SRagen bi§ sum tptapeu
ooUftopft unb nun sum ©ofa roanft, um ein bi§ stoei
©tunben roie ein ©aef 31c fcßlafen — ba« ift feßr
fchäbli^! b. h- baß man ßdj in einen guftanb oerfept,

au§ • bem einen nur ein langer, fefter ©d)laf einigermaßen

mieber befreien fanit. SBenn man aber am
Vormittag tüchtig gefdjafft hat, fich baittt ttad) einem
mäßigen SRittageffen — oßne ÜUfohol — auëftrecft
unb 20 bi§ 30 SRinuten leidjt fcßläft, ba§ fchabet
gans geroiß niemanbem. ©ans 'm ©egenteil, ba§ tut
oielen außerorbeutlich gut unb gibt neue Straft für
bie Slufgaben be§ SRa<hmittag§ unb 2lbenb§. 3)ie
SSerbauung roirb baburd) nicht geftort unb ber gett-
anfaß, bireft toenigftenë, nidjt beförbert. 3luch bie
3lnnahme, baß ber SRacßmittagfchtaf an unb für fid)
ben ÜRadjtfchlaf beeinträchtige, ift falfd). ÉRandje
nerobë geworbene Seute, bie fct»tecf)t fcßlafen, benfett,
fie müßten bie 9Rittag§ruhe aufgeben, um fid) für
bie SRadjt müber su madjen. ©a§ ift im allgemeinen
nießt richtig. ®ann fommen bie IReroen ben gansen
©ag niißt sur Dtuße unb finb abenbë erft red)t
aufgeregt. SRußig hinlegen, nidjt s« fpät, stoifcheti 1 unb
2 Uhr, unb nidjt su lange, etwa eine halbe ©tunbe,
ba§ beförbert gerabesü bett tRacßtfdjlaf. ©cfjläft man
am SRachmittag gut ein, bann fann man siemlid) ftdjer
aud) auf eine gute 9tad)t redjnen.

(©anitâtërat ®r. ®ippe in „®ie roichtigften ®e-
funbheitëregeln für baë tägliche geben.")

Ware unD aiftioe Uilie Der

©0 oiel aud) in SQ3ort unb ©djrift ber IRährroert
unb bie ©chmacfljaftigfeit ber tßilse bargetan roirb
unb fo feßr bie übermäßig hohen gleifdjpreife sur
tpilsnaßrung, bie im SBaibe ein jeber fid) foftenloë
befd)affen fann, brängen, fommt man berfelben im
allgemeinen bod) nod) mit größtem URißtrauen
entgegen. ®ie gurdjt oor ber ©iftigfeit biefeë ©eroâchfeë
ift faft unauërottbar. gu oft lieft man nod) oon
SSergiftungSfäHen burd) ben ©enuß oon oermeintlich
eßbaren ißilsen. ©ë roäre ein oerbienftlicßeS Vorgehen,
roenn bie ©^ule bie SBeleßrung über bie eßbaren unb
bie giftigen tßilse im naturgefd)id)tlid)en Unterricht
gründlich an bie )panb nehmen unb auf ©pasiergängen
praftifd) barüber unterrichten roitrbe. SSiohl ßnben fid) oer-
eingelte ©efteßen ober 2tafeln, roeldje bie ißilse in garben
barfteUefi unb bie giftigen oon ben eßbaren unter-
fißeiben, boeß finb bie garben in ber jRegel im aUge-
gemeinen nießt naturgetreu roiebergegeben, roaë bocß
gans befonberë roefentlicß ift unb bann bot ber Um-
ftanb ernfte ©cßroierigfeiten, baß bie gleiißen ißüse
in ben oerfeßiebenen Sänbern eine SSeränberung in ben
garben aufroeifen. gür bie ©cßroeis fann unb barf
alfo nur biejenige ißublifation maßgebenb fein, loelcße
fpesiell bie in ber ©cßroeis roaeßfenben ißilse befeßreibt
unb im SSilb in genau naturgetreuen garben oorfüßrt.
©rleicßtert roürbe bie ©infußrung ber ipilsnaßrung
für bie breiten ©cßicßten beê SSolfeë aueß babureß,
baß bie sum Slerfauf gelangettben Sj3ilse ber ©efunbheitë-
beßörbe oorgeroiefen unb oon biefer — fo gut roie bieg
beim gleifd) ber gall ift — alë eßbar unb gefunb
beftanert roerben müßten, gn Stnbetracßt ber großen
Söiißtigfeit ber spilge alë billiges unb bocß fo roert-
ootleë tpilsnaßrungSmittel, müßte baë oorliegenbe S3ucß
alë Seßrmittel in ben Sfocßfcßulen unb Sfocßfurfen ein
obligatorifcßeS Seßrmittel fein, ©ë ift aueß gar nidjt
einsufeßen, roaruipbie ©emeinbeoerroaltungen, bie unter
ißrer tatfräftigen 3legibe ben 3Reerfifcßoerfauf fo ener«
gifcß an bie £>anb genommen ßaben unb bent billigeren
S8esug ber ©emüfe SSorfcßub leiften, ben Vßilgen, bie
ber äßalb alë gefunbeë SRolfënahrungëmittel unë unt-
fonft barbietet, nidjt aueß biefe oäterlicße §anb bietet,
bië jebermann bamit fo oertraut geroorben ift, roie
mit ben ©eeren, bereu ©amtnlung man unbebenflicß
ben Sîinbern unb ben ©eßroaeßfinnigen überläßt. Stebft
ben oorsüglicßen Säilbern, benen ber ÜRanie in beutfeßer,
fransöfifeßer unb lateiuifdjer SBenenttung angenterft ift,-
entßält baë Söucß aueß feßr roertooHe Siegeln über baë
©rfennen, ©amtneln unb gubereiten ber Sjßilge (über
60 Siesepte, fogar folcße auë ber gett ©ßrifti) unb
ßöcßft beacßtenSroerte Slngabett über bie giftigften ißilse
ber ©djmeis. älud) ein neueë Sonferoierungëmtttel
teilt baë leßrreicße ÜBerf mit. @§ fei ißnt sum SBoßl
beë Slolfeë roeitefte Verbreitung geroünfcßt.

Slumerfung ber Siebaftion.
SBie roir nadjträglicß erfaßren fonnteu, ßat

bie ©efunbßeitSbeßBrbe oon SBintertßur fieß feßon
im gaßre 1907 mit ber ßier angeregten SRaterie
befaßt, inbem am fie 18. Quni beë genannten gaßreS
folgettbe gefunbßeitSpotiseilicße Verorbnung erließ, uttb
bie 51t aitcfang biefeë SRonatë in ben ïageëblâttem
toieber auf'ë Sieue oeröffentlicßt tourbe:

1. spilge roerben sunt Verlaufe am ißrobufteumarfte
Sugelaffett nur am ®ienëtag unb ®onnerëtag unb
Stoar nur bië 8 Ußr morgenë.

2. ©ë roerben nur fotgenbe ülrten oott Bilsen unb
Stoar nur itt oöllig frifdjent guftanbe sunt ÜRarfte
sugelaffen : ©ierfcßroantitt, ©toppelfcßtoamm, Siebter,

Strüffel, ÜRorcßetn, ©ßampignou, Sîoratlenpils,
©teinpils, ïotentrompeter unb gelber ^taHimarfcß.

3. ®ie Vüse bürfett erft feilgeboten roerben, nacßbeiit
fie beut ßiefiir best'icßneten Slontrolleur oorgeroiefen
uttb oon biefent bafür ein ©rlaubniëfdjeitt auëge-
ftellt too eben ift.

4. ®aë jpaufiereit mit spilgen ift unterfagt, auëge-
noittmen mit SRorcßeln, toofitr jeboeß eine fpesieüe
Veioiüiguttg ber ©efunbßeitSbeßörbc eittsußolen ift.

*) gür baë Volf herauëgegebett bon guliuë
Siotßmapr, Susertt. DJtit 43 spilggtitppen naeß ber
Slatur gemalt oon St'unftmaler ©eorg Stropler, öugertt.
gnt ©elbftoertag beë Verfafferë. ijlreië gr. 3. —.

îUanit foil tin linö laufen lernen

lieber bie grage „ÜBatttt foil ein Sïinb laufen
lernen?" ßerrfeßt unter ben SRüttern nod) eine feßr
große Unflarßeit. Säuft SlacßbarS Vabp feßott mit einem

gaßr oon ©tußl ju ©tußl unb bann — tipp, tapp —
in bie offen gehaltenen Slrrne ber gliidlicßen SRutter,
fo glaubt man oft oerftimmt fein su müffen, roenn
baë eigene Sîinbleitt anfeßeinenb nod) lange nießt auf
eigenen güßen fteßen unb toaubern fann. ©ë gibt
Sîittber — fo ßört ntatt fagen — bie feßon mit neun
bië seßn SRonaten laufen fonntett, anbere (ernten eë

erft mit sroei Qaßren ober roenig barunter. 2Baë ift
nun eigentlich Siidjtige? gat man etroa ©rsießungS-
feßler gemacht, roettn baë Sîinb fo lange braucht, um
Sunt erftenntal in feinem Seben „felbftänbig" su fein?
D, nein! ©S ift auf alle gälle gut, roenn man oon
früß auf fein Sfinb ait „©elbftersießung" geroößnt unb
nießt fortroäßrenb in bie Statur eingreift. ©S ift bireft
fdjäblicß, ein Stiitb getoaltfant sunt ©eßen ansuregen,
toeil Verfrütitmungen ait guß-, Sein- unb )Rüdgrat§-
fnoeßett unausbleiblich Üub. „SRan toarte rußig ab",
feßreibt ®r. Çodjftnger, „bis baë Kinb, feine eigene

SRusfelfraft geroaßr roerbettb, betn ©trieb ber SBeiter-
beroegung in aufredjter Haltung Siedjnuttg trägt unb

laffe jebe fünftücße unb oorgeitige ©rsroittgung ber

natürlichen gunftionen ber ©liebmaßen beë Sinbeë
unoerfueßt !" ©rft toentt baë Sinb felbft ©eßoerfueße
unternimmt, finb Unterftüßutigen angebracht. ®asu
genügt aber ein ©ängelbanb ooHfontmen, ttoeß beffer
ift bie §ilfe ber SRutter bureß ißre eigenen Slrme.

Saffe matt baë Sinb alfo rußig rutfeßen, fo lange eë

toil! ; stoar frümmen fid) hierbei oft bie Seindjen, bocß

toaeßfen biefe fpäter balb roieber gerabe. $ie Sïinber
oieler Staturoölfer frieeßen übrigens nießt fo roie bei

unë, fonbern roie bie Stiere auf allen Sieren. ©in
fransöfifeßer Slrst, ©ßamnier, ßat folgenbeS feftgefteüt:
2Rit neun ÜRonaten liefen bereits 4,5 ?ßrogent, mit
gtoblf ÜRonaten erft 32 Sßros., mit fünfseßn ÜRonaten
65 ifJros., mit stoangig SRonaten 90 ipros-, unb ittt
3llter 0011 sroei gaßrett gab eS noeß immer 5 ipros-,
bie nidjt laufen fonnten. Die ©ätfte aller Stinber
lernten erft im oierseßntett 3Ronat laufen, ©ut Ding
roiH eben SBeile ßaben.

Die ant 19. unb 20.gutti in ©olotßurn ftattgeßabte
10. gaßreSoerfamntlnng ber ©eßtoeiser. ©efeUfdjaft für
©cßulgefuttbßeitSpflege roar oon über 100 Deilneßmertt
— aud) Datnett — befueßt. @ê tourbe naeß gematteten
©rßebungen in bett feßtoeiserifeßett ©cßulen im gaßre
1907 eine beffere SluSbilbung beS SRübcßen-
turnenS oerlangt. 3lucß bie rationelle Sefämpfuttg
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Vor dem Verkaufe müssen die Morcheln auf der
Polizeiwache zur Kontrolle vorgewiesen werden.

Das schäöliche Hitzen.
„Wvhlauf, die Luft geht frisch und reiu!

Wer lauge sitzt, muß rosten", singt Scheffel in
seinem herrlichen Wanderliede, und der gleiche
Gedanke findet sich gerade in der schönen Literatur
in Vers und Prosa vielfach ausgesprochen. Sehr
richtig deutet schon die erste Strophe, das heißt
der Hinweis auf die frische Luft, die naturgemäße
Korrektur des schädlichen Sitzens an, und sehr

richtig ist auch der Vergleich dieser Schädlichkeil
mit dem Rosten, das heißt mit dem Zerstörtwerden

eines blanken Metalls, wobei man
zunächst an den Stahl und die blanke Waffe denkt,
die in der Ruhe vom Rost zerstört wird. Fragt
man sich nun, wie das Edelmetall des menschlichen

Körpers, das ohne allen Zweifel vom
Schöpfer ursprünglich auf ausgiebige Bewegung
und Kraftleiftung zusammengeschmiedet wurde,
durch unnatürlich langes Sitzen zum Rosten
gebracht wird, so machte man sich früher die Sache
ziemlich leicht und dachte im wesentlichen an den

Kreislauf des Blutes, der durch langes Sitzen
zum Stocken gebracht wird, Blutübersüllung der
Eingeweide und fehlerhaftes Funktionieren dieser
Organe hervorruft. Im Lichte der neueren
Forschung erscheinen aber diese Schädigungen
doch etwas komplizierter, und es ist nützlich,
wenigstens die Gefahren zu kennen, die dem

Körper durch unnatürlich lange ausgedehntes
Sitzen erwachsen. Diese Schädigungen sind
verschieden je nach dem Lebensalter, und sie

beginnen benn Kinde naturgemäß init dem
Zeitpunkte, wo dieses die volle ungebundene Freiheit
der ersten Kindheit aufgeben muß und vom
Stadium der reinen Spielzeit in das der Lernzeit

übertritt.

des Lebens nicht mehr. Es hat nicht nötig, einen
Fehler erst langsam und mit vieler Mühe
abzulegen. Im Wettbewerbe wird sein lauterer,
wahrer Sinn den Sieg davontragen, falls einem
klaren Verstände die Entscheidung obliegt. Kurz,
es tritt seelisch gesund ein ins Leben, und ihm
werden alle jene Unannehmlichkeiten erspart
bleiben, die des Lügners harren auf Schritt und
Tritt. Das, und einzig das ist die richtige
Schulmoral. K. O.

Vur Verhütung öer Hysterie.
Zu Vorbeugung gegen das Hysterischwerden

der Mädchen gibt Dr. W. Fischet in Prag den
Müttern nachfolgende treffliche Winke:

Weil neben der ererbten Anlage bei der
Entstehung der Hysterie die Erziehung die Hauptrolle

spielt, so müssen wir, wenn wir der Hysterie
bei unseren Töchtern vorbeugen wollen, schon
in den ersten Lebenstagen mit einer richtigen
Pflege und Erziehung ansangen. Es springe
die junge Mutter nicht wie elektrisiert aus ihrem
Bette auf, wenn das Kleine sich rührt; sie lehre
es praktisch Geduld, es muß schon warten lernen,
bis alle Vorbereitungen getroffen sind, zum
Beispiel zum Ueberwickeln oder Stillen. An
Zärtlichkeit und Liebe soll es unseren Kindern
nicht mangeln, aber sie soll keine Affenliebe sein,
die jeder Laune, jeder Unart des Kindes nachgibt.
Man erziehe die Kinder früh zur Selbstbeherrschung,

lehre sie nicht alles zu begehren, was
in ihren Gesichtskreis kommt; lehre sie über die
kleinen Mißgeschicke des kindlichen Lebens, über
zerbrochene Puppen oder abgeschlagene Wünsche
sich keiner maßlosen Trauer und keiner
ungebärdigen Verzweiflung hingeben. Man halte
von den Kindern ferner das Gefühl der Furcht
ab; weder vor Dunkelheit noch vor Alleinsein,
noch vor Donner und Blitz dürfen sie sich fürchten.
Man drohe nicht mit schwarzen Männern,
mit dem Polizeimann oder mit dem Kaminfeger.

Wo eine Gefahr ist, der sie sich durch
Flucht entziehen oder der sie durch Mut
entgegnen sollen, halte man sie dazu an und zeige
ihnen praktisch, daß Schreien und Weinen nichts
nützt. Noch später Halle man sie in jedem
Lebensalter zu entsprechender Beschäftigung, zu
nützlicher Tätigkeit an. Im Alter der Geschlechtsreife

vermeide man die früher so beliebten
Handarbeiten, bei denen die Mädchen meist in
ungezügelter Weise phantastischen Träumereien
nachhängen. Immer aber suche man durch gutes
Beispiel, nicht durch beständiges Tadeln und
Schelten auf die Kinder einzuwirken; das Kind
muß fühlen, daß es in seinen Eltern liebende,
teilnahmsvolle Freunde hat, denen es sich dann
völlig unterordnen wird. Man sei nicht zu
sparsam im Loben, hüte sich aber, die sogenannten
Klugheiten des Kindes, die oft mit Unarten und
Rücksichtslosigkeiten gepaart sind, in unpassender
Form zu bewundern, wodurch manches Kind
zum eitlen eingebildeten Tyrannen geworden ist.

Der Nachmittagsschlaf.
Wie steht es mit dem Schlafe am Tag, namentlich

mit dem vielgescholtenen Nachmittagsschlaf? Kinder
in den ersten Lebensjahren lege man nach dem Mittagessen

regelmäßig zu Bett, das bekommt ihnen meist
sehr gut und erhält sie für den Nachmittag bis zum
Zubettegehen frisch. Bei Schulkindern hört es mit
dem Nachmittagschlaf von selbst auf. Und dann kommt
eine lange, schöne Reihe von Jahren, in denen kaum
jemand daran denkt, am Tage zu schlafen, es sei denn
ausnahmsweise, wenn er einmal eine Nacht oder
mehrere Nächte mit dem Schlafen gar zu kurz
gekommen ist. Wenn man aber so über die schönste

Jugend hinaus ist, regelmäßig am Vormittag sein
ordentliches Stück Arbeit verrichten muß, dann meldet
sich bei so manchem nach Tische das Bedürfnis, sich

lang hinzulegen, die Augen zuzumachen und die
Denkmaschine abzustellen. Und wer das Bedürfnis hat,
und es sich redlich durch Arbeit erworben hat, der
soll ihm ruhig nachgeben. Der Nachmittagschlaf ist
ungesund, sagen manche überkluge Menschen, er macht
dick und faul. Dummes Zeug! Wenn jemand zum
Frühschoppen geht, dort eine Menge Bier oder Wein
trinkt, dann sich zu Hause den Magen bis zum Platzen
vollstopft und nun zum Sofa wankt, um ein bis zwei
Stunden wie ein Sack zu schlafen — das ist sehr
schädlich! d. h. daß man sich in einen Zustand versetzt,

aus - dem einen nur ein langer, fester Schlaf einigermaßen

wieder befreien kann. Wenn man aber am
Vormittag tüchtig geschafft hat, sich dann nach einem
mäßigen Mittagessen — ohne Alkohol — ausstreckt
und 20 bis 30 Minuten leicht schläft, das schadet

ganz gewiß niemandem. Ganz im Gegenteil, das tut
vielen außerordentlich gut und gibt neue Kraft für
die Aufgaben des Nachmittags und Abends. Die
Verdauung wird dadurch nicht gestört und der
Fettansatz, direkt wenigstens, nicht befördert. Auch die
Annahme, daß der Nachmittagschlaf an und für sich

den Nachtschlaf beeinträchtige, ist falsch. Manche
nervös gewordene Leute, die schlecht schlafen, denken,
sie müßten die Mittagsruhe aufgeben, um sich für
die Nacht müder zu machen. Das ist im allgemeinen
nicht richtig. Dann kommen die Nerven den ganzen
Tag nicht zur Ruhe und sind abends erst recht
aufgeregt. Ruhig hinlegen, nicht zu spät, zwischen 1 und
2 Uhr, und nicht zu lange, etwa eine halbe Stunde,
das befördert geradezu den Nachtschlaf. Schläft man
am Nachmittag gut ein, dann kann man ziemlich sicher
auch auf eine gute Nacht rechnen.

(Sanitätsral Dr. Dippe in „Die wichtigsten
Gesundheitsregeln für das tägliche Leben.")

Wllre M Mge Me lier Meîz.1
So viel auch in Wort und Schrift der Nährwert

und die Schmackhaftigkeit der Pilze dargetan wird
und so sehr die übermäßig hohen Fleischpreise zur
Pilznahrung, die im Walde ein jeder sich kostenlos
beschaffen kann, drängen, kommt man derselben im
allgemeinen doch noch mit größtem Mißtrauen
entgegen. Die Furcht vor der Giftigkeit dieses Gewächses
ist fast unausrottbar. Zu oft liest man noch von
Vergiftungsfällen durch den Genuß von vermeintlich
eßbaren Pilzen. Es wäre ein verdienstliches Vorgehen,
wenn die Schule die Belehrung über die eßbaren und
die giftigen Pilze im naturgeschichtlichen Unterricht
gründlich an die Hand nehmen und auf Spaziergängen
praktisch darüber unterrichten würde. Wohl finden sich
vereinzelte Heftchen oder Tafeln, welche die Pilze in Farben
darstellen und die giftigen von den eßbaren
unterscheiden, doch sind die Farben in der Regel im allge-
gemeinen nicht naturgetreu wiedergegeben, was doch
ganz besonders wesentlich ist und dann bot der
Umstand ernste Schwierigkeiten, daß die gleichen Pilze
in den verschiedenen Ländern eine Veränderung in den
Farben aufweisen. Für die Schweiz kann und darf
also nur diejenige Publikation maßgebend sein, welche
speziell die in der Schweiz wachsenden Pilze beschreibt
und im Bild in genau naturgetreuen Farben vorführt.
Erleichtert würde die Einführung der Pilznahrung
für die breiten Schichten des Volkes auch dadurch,
daß die zum Verkauf gelangenden Pilze der Gesundheitsbehörde

vorgewiesen und von dieser — so gut wie dies
beim Fleisch der Fall ist — als eßbar und gesund
deklariert werden müßten. In Anbetracht der großen
Wichtigkeit der Pilze als billiges und doch so
wertvolles Pilznahrungsmittel, müßte das vorliegende Buch
als Lehrmittel in den Kochschulen und Kochkursen ein
obligatorisches Lehrmittel sein. Es ist auch gar nicht
einzusehen, warunz die Gemeindeverwallungen, die unter
ihrer tatkräftigen Aegide den Meerfischverkauf so energisch

an die Hand genommen haben und dem billigeren
Bezug der Gemüse Vorschub leisten, den Pilzen, die
der Wald als gesundes Volksnahrungsmittel uns
umsonst darbietet, nicht auch diese väterliche Hand bietet,
bis jedermann damit so vertraut geworden ist, wie
mit den Beeren, deren Sammlung man unbedenklich
den Kindern und den Schwachsinnigen überläßt. Nebst
den vorzüglichen Bildern, denen der Name in deutscher,
französischer und lateinischer Benennung angemerkt ist,-
enthält das Buch auch sehr wertvolle Regeln über das
Erkennen, Sammeln und Zubereite» der Pilze (über
30 Rezepte, sogar solche aus der Zeit Christi) und
höchst beachtenswerte Angaben über die giftigsten Pilze
der Schweiz. Auch ein neues Konservierungsmittel
teilt das lehrreiche Werk mit. Es sei ihm zum Wohl
des Volkes weiteste Verbreitung gewünscht.

Anmerkung der Redaktion.
Wie wir nachträglich erfahren konnten, hat

die Gesundheitsbehörde von Winterthur sich schon
im Jahre 1807 mit der hier angeregten Materie
befaßt, indem am sie 18. Juni des genannten Jahres
folgende gesundheitspolizeiliche Verordnung erließ, und
die zu Ansang dieses Monats in den Tagesblättern
wieder auf's Neue veröffentlicht wurde:

1. Pilze werden zum Verkaufe am Produktenmarkte
zugelassen nur am Dienstag und Donnerstag und
zwar nur bis 8 Uhr morgens.

2. Es werden nur folgende Arten von Pilzen und
zwar nur in völlig frischem Zustande zum Markte
zugelassen: Eierschwamm, Stoppelschwamm, Reizker,

Trüffel, Morcheln, Champignon, Korallenpilz,
Steinpilz, Tolentrompeter und gelber Hallimarfch.

3. Die Pilze dürfen erst feilgeboten werden, nachdem
sie dem hiesiir bezeichneten Kontrolleur vorgewiesen
und von diesem dafür ein Erlaubnisschein ausgestellt

worden ist.
4. Das Hausieren mit Pilzen ist untersagt, ausge¬

nommen m.l Morcheln, wofür jedoch eine spezielle
Bewilligung der Gesundheitsbehörde einzuholen ist.

H Für das Volk herausgegeben von Julius
Roth mayr, Luzeru. Mil 13 Pilzgruppen nach der
Natur gemalt von Kunstmaler Georg Troxler, Luzern.
Im Selbstverlag des Verfassers. Preis Fr. 3. —.

Willlll N ein KM lausen lernen

Ueber die Frage „Wann soll ein Kind laufen
lernen?" herrscht unter den Müttern noch eine sehr
große Unklarheit. Läuft Nachbars Baby schon mit einem

Jahr von Stuhl zu Stuhl und dann — tipp, tapp —
in die offen gehaltenen Arme der glücklichen Mutter,
so glaubt man oft verstimmt sein zu müssen, wenn
das eigene Kindlein anscheinend noch lange nicht auf
eigenen Füßen stehen und wandern kann. Es gibt
Kinder — so hört man sagen — die schon mit neun
bis zehn Monaten laufen konnten, andere lernten es

erst mit zwei Jahren oder wenig darunter. Was ist
nun eigentlich das Richtige? Hat man etwa Erziehungsfehler

gemacht, wenn das Kind so lange braucht, um
zum erstenmal in seinem Leben „selbständig" zu sein?
O, nein! Es ist auf alle Fälle gut, wenn man von
früh auf sein Kind an „Selbsterziehung" gewöhnt und
nicht fortwährend in die Natur eingreift. Es ist direkt
schädlich, ein Kind gewaltsam zum Gehen anzuregen,
weil Verkrümmungen au Fuß-, Bein- und Rückgratsknochen

unausbleiblich sind. „Man warte ruhig ab",
schreibt Dr. Hochfinger, „bis das Kind, seine eigene

Muskelkraft gewahr werdend, dem Trieb der
Weiterbewegung in aufrechter Haltung Rechnung trägt und
lasse jede künstliche und vorzeitige Erzwingung der

natürlichen Funktionen der Gliedmaßen des Kindes
unversucht!" Erst wenn das Kind selbst Gehversuche
unternimmt, sind Unterstützungen angebracht. Dazu
genügt aber ein Gängelband vollkommen, noch besser

ist die Hilfe der Mutter durch ihre eigenen Arme.
Lasse man das Kind also ruhig rutschen, so lange es

will; zwar krümmen sich hierbei oft die Beinchen, doch

wachsen diese später bald wieder gerade. Die Kinder
vieler Naturvölker kriechen übrigens nicht so wie bei

uns, sondern wie die Tiere auf allen Vieren. Ein
französischer Arzt, Chamnier, hat folgendes festgestellt:
Mit neun Monaten liefen bereits 1,5 Prozent, mit
zwölf Monaten erst 32 Proz., mit fünfzehn Monaten
35 Proz., mit zwanzig Monaten 90 Proz., und im
Alter von zwei Jahren gab es noch immer 5 Proz.,
die nicht laufen konnten. Die Hälfte aller Kinder
lernten erst im vierzehnten Monat laufen. Gut Ding
will eben Weile haben.

Hchulgesunöheitsyffege.
Die am 19. und 20. Juni in Solothurn stattgehabte

10. Jahresversammlung der Schweizer. Gesellschaft für
Schulgesundheitspflege war von über 100 Teilnehmern
— auch Damen — besucht. Es wurde nach gewalteten
Erhebungen in den schweizerischen Schulen im Jahre
1907 eine bessere Ausbildung des Mädchen-
turnens verlangt. 'Auch die rationelle Bekämpfung
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ber galjncarieg bei unfern ©djuljugenb rourbe in gu®

ftimmenbent ©inn beijanbelt. ©benfo rourbe eine

Dlefotution über bie Dleformbeftrebungen auf bent ®e®

biet beg ©oIfgfd)uluitterrid)teg angenommen, eine

innerhalb beg äRöglichen unb ©raltifdjen fid) be®

toegenbe Dleformtätigteit nacf) Kräften gu uitterftütgen.

>>-.-> »».>.-> <-«< -»•> ->+3> * -

6pred?faaf.

J r a cj e n.
j)n biefer ^tuürifi Sonnen nur fragen von

allgemeinem ^nferelTe aufgenommen werben. ^teSen-
gefuitie ober Stellenofferten ftnb ûusgefdjtolïcti.

S^rage 10375: ©ine junge Seferin bittet ältere,
erfahrene, roofjtmeinenbe Slbonneitten um gütige Dlat®

fdjläge, mie eine ailutter, ber ihr eingigeg Kinb burd)
bett Job entriffen rourbe, am etjeften in ihrer Jroft®
tofigteit geftütst unb roofjltuenb gerftreut roirb. ©rft
glaubte man aUeg non bem Kinbe "forgfältig non ber
aflutter fernhalten ,;n müffen. ®attn geigte fid) aber
plötzlich ein ©erlangen itad) all bem Hinterbliebenen, bai
nun beängfiigeitb franlhaft gehegt roirb. ®ie Sinne
ift feinem nachhaltigen SEroft gugânglid). fReifen geht
aSerhältniffe halber nicf)t an. 3d) bin nod) jung unb
unerfahren unb roäre fehr banfbar für erfahrenen Dlat

3Ji. g. in 2B.

gfrage 10 376: Söa§ raten mir inerte Sefer ber
grauetigeitung gu biefer grage? SEBir haben ein §roei=

jäl)rige§ ©übd)en, bag non ber ©tunbe an, roo roir
einen Hunb anfdjafften, auffallenbe greube für ben
oierfiijjtgen Kameraben jeitgte. ®er Hu"b beroad)t
nid)t§ im Haufe fo unauggefeht, roie bag Kinb. Ueber=

all, too man bag Kinb gum Spielen hinfe^t ober eg

fdjlafen legt, ift auch ber Hu"b. ©ine ©erroanbte,
bie eine gewaltige gurdjt nor allen Batterien geigt,
roarnt mit taufenb Aengften, ben H"nb non bem Kinbe
fernzuhalten, roag aber biefer greunbfdjaft beibfeitig
erfichtlid) leib tun mürbe. ®ag Jier roirb mit Dlüclficht
auf bag Kinb fehr rein gehalten unb er roeifj gang
genau, baß er eg nicht beteden barf unb bag Kinb ift
im SBadjen ftetg beauffidjtigt. ®arf man eg fo nicht
roagen, 2Jlenfd)d)en unb SEier bie gegenseitige greuttb®
fdgaft gu belaffen? gür erfahrenen Dlat ift fehr banfbar

$ie abutter.

3fr«ge 10377: 2Bie faun man ficb bie gurdjt nor
©eroittent abgerobhnen gunge Seferin tu 28.

3frage 10 378 : SBiffen Haugfrauen gute Slugfunft
gu geben, ob übler ©erud) in feegraggepolfterten ailöbeln,
non geudjtigleit herrührenb, befeitigt roerben fann,
ohne biefelben umzuarbeiten? gür gute Dlatfdjläge
roäre fehr banfbar $te sraaeftedttin.

3-rage 10 379: fDlein ©ruber, ber in feinem
©tubium fdhon gtneimal umgefattelt hat, erflärt fid)
aud) geigt roieber nidjt befriebigt unb äufjert bag leihen®
fdjaftlidtje Verlangen, ftd) ber aJlufif gu roibmen. ©ein
©rbteit non beg ©aterg Hi"terlaffenfd)aft ift fchon ge®

räume geit aufgebraucht. ®ie mütterliche unb meine
eigene Slrbeit hat eg ihm big jetjt ermöglicht am ©tubium
gu bleiben, benn mir haben gehofft, bah er in abfef)®
barer 3eit bod) gu Stmt unb ©rot gelangen roerbe.
3et)t foü bag Opferbringen aber non neuem roieber
angehen auf Qahre htnaug unb ginar in roeit höherem
aRahe. ®ie ailutter mühte ein Slnlehen machen unb
bagegen bie ©ettfion nerpfänben, bie ihr 9totpfenuig
im Alter fein fotlte. ®ag will mir unoerantroortlid)
rigfiert erfdjeinen, benn bie aflutter ift, roeun an fahren
aud) noch nicht alt, bod) noit Kummer unb ©orge an
Kräften fehr heruntergefommen, fo bah he auf meine
Slrbeitgfraft. allein angeroiefeit fein roirb. 3d) habe
mein näterlidgeS ©rbteil am ging liegen unb ben
teueren habe ich ftetg gu @rleid)terungen für bie
ailutter, ober nlg gufchuh für ben ©ruber nerroenbet.
3d) rootlte im ©ebarfgfall meine Slugfteuer baraug
befchaffen ober bag Selb alg jRüdhalt in Sicherheit
belaffen für ben gall, bah bie ÜJiutter hilf§bebürftig,
ober bah id) nrbeitälog roerben mühte. ®e§ Sruberg
unftäteg 28efen ift auch öer ©runb, roarum id) einige
©elegenheiten, mid) gu »erheiraten, nicht ergriffen habe.
3d) rootlte meine gute, opferwillige unb pflidjtgetreue
ailutter nicht in bie peinbolle Sage bringen, läftige
ober gar oerhajjte ©djroiegermutter gu roerben. gdj
frage nun Sebengerfaljrene an, ob id) roirllid) ber
fträflidjen ©elbftfudjt begidjtigt roerben barf, roenn id)
mid) nid)t entfdjliefien fann, meinem Säruber mein
©elb augguliefern S ©g fann ja fein, bah ein groheg
©enie in ihm fdjlummert, aber roäre eg mit Dlüclficht
auf bie ailutter fing, atleg gu rigfieren? ©g liehe fich
ja nod) i« ©rroägung giehen, roenn irgeitb eine ©idjer®
heit geschaffen roerben fönnte, bie meiner 37lutter gu
gute fäme. ©on einer Sebettgoerfidjerung ift nicht oiel
gu erroarten, benn ber ©ruber ift fo offenlunbig neroög,
bah er «nr für einen Heineren ©etrag unb gu einer
hohen ©rätnienfumme oerfidjert roerben fönnte. SBag
raten Sebengerfafjrette mir in biefer für mid) fo toid)®
tigen Sachet gür groecfbienlidje Slntroorten roäre oon
Hergen banfbar ®tne eifrig« Sefettn.

gttage 10380: Sßie fotlen oon ben ®efd)roiftern
bie ®ienfte einer Jodjter honoriert roerben, bie feit
einer 9teibe oon 3ahren bei beit alten unb rounberiid)
pflegebebürftigen ©Item bauggehalten unb feinen Sohn
für ihre Seiftungen empfangen hat? ©in jebeg ber ©e»
fdjroifter hat eine berufliche Stugbilbung genoffen unb
uneingefchränft feinen eigenen Neigungen nachgelebt.
3ch habe mid) immer befdjieben unb niemalg an mid)
felbft gebadjt. @g ift fo fdjredlid), Stnfprücije fteHen
gu müffen, roenn ber anbere ®eil feine Slhnung hat
oon ben ©ebürfniffen anberer. Um gütige Slntroorten
bittet gtne etferin.

^froge 10381: Könnten mir aug bem werten
Slbonnentenfreife Slbreffen angegeben roerben oon fehr
gut geführten gamilienpenfionen, roo eine forgfältig
unb rationell auggeroählte fleifdjarme ®iät burdjgeführt
roerben fann. Sluf bem îifd) müffen ©emüfe oor=
wiegen, bie aber nicht mit f£leifd)brüf)e gefod)t roerben
fotlen. Slud) ©eroürge finb fo oiel alg möglich 5U
meiben. ®ie geriengeit roürbe etroa in 14 Jagen an®

getreten mit einer ooraugfid)tlid)en ®auer oon girfa
3 2Sod)en. 3n ©eredjnung gegogen ift je nad) ©er=
hättniffen ein Sßenfiongpreig oon fjr. 6—8 per Jag.
®ie Höhenlage foil girfa 1200-1400 SDJeter über bem
afleer fein, ^ür freunbliche SDlitteilungen banft gum
ooraug befteng ®in gefet.

3)rage 10 382: ällan roünfdjt eine Jodjter oon
16 3alj*en — am ©nbe ber ißenfionggeit angelangt —
in eine Haugl)attunggfd)ule einzuführen, roo ihr fpegieü
Unterricht in feineren Hanbarbeiten roie aud) im gliden,
SBeifjnäben, ebenfo im Anfertigen ber eigenen Joitette®
artifel, erteilt roirb. atebftbem fotlte (Gelegenheit ge^

geben fein, bag ©tubium ber frangöfifd)en ©pradje
fortgufehen, roenn auch weniger in praftifdjer Uebung
alg im Jheoretifdjen. 3h oieHeidjt ein fatholifcheg
iflenfionat oorguggroeife in ber 9lähe oon ©t. ©allen,
roo id) bie Jodjter gerne roiffen möchte, gu finben, bag
meinen Slnforberungen entfpredjen fönnte, roo aüeg
©eroünfdjte gelernt roerben fönnte unb bie Jodjter
nad) Seib unb ©cele gut aufgehoben roäre? ©ütige
ajlitteilungen würben herglidjft oetbanft gr. @ =28.

girage 10383 : 3h oieUeicht jemanb aug bem oer=
ehrlidjen Seferfreig im galt mir gu fagen, roie ich
meine Saberoanne nad) jebegmaligem ©ebrand) roieber
fd)öu unb glangootl herftellen fann? ®a bie ©über
immer am Slbenb genommen roerben, unb leiber bag
SBaffer big am ailorgen ftehen gelaffen roerben muh,
fo roirb bie ©abetoanne oon ben ©oolbäbern immer
redjt unanfehnlid). %üx gütigen Dlat banft gum oor=
aug redjt herglid) eine umuiffenbe.

tirage 10 384: SffioQen bewährte Köchinnen mir
gütigft fagen, roetcf)eg bie richtige Art ift, ben ©alat
angumadjen eine unflcSete.

$L n t ip o r t c n.
^»f §trage 10367: Klopfen @ie bie ©olftermöbel

gut aug unb ftehen Sie biefelben in bie SDJitte beg
Ifimmerg gufammen. Unter bie 3RöbeI piagieren Sie
ein ©lätteifen mit ftarf angeglühten H"tgfohten auf
bie, roenn bie genfter beg gefd)loffen unb
womöglich oerbunfelt finb, frifdjeg, ed)t perfifcheg 3"s
feftenpuloer geftreut roirb. 3ln Stehe biefer Dläudje®
rung fann man bag (ßuloer oermittelft eine« paffenben
3erftäuberg in bag 3"nste ber sf3olftermöbet bringen.
3n jebem gah finb bie eingelnen ajtöbelftüde oorher
auher bem ^ioirner fräftig gu flopfen. g.

|tnf 3irage 10367: ©eit 3ahi"en fpri^e id) ahe
meine fjlolftermöbel mit „9Jlotten ahönnig" ein unb
habe feither nie mehr eine ©pur oon 2Jlottenfd)aben
erfahren, gabrifant ift: ®. 3- @rni, grauenfelb; er=

hältlid) ift bag Präparat roohl in jeber ©tabt. @e=

braudjganroeifung ift auf ber glafdje. ®ie 9Jlöbel
werben in feiner äßeife befchäbigt. ®ie glüfftgfeit ift
geruchtog. s. 3Ji=H

jluf gtrage 10367: ®ie ailöbet roerben oor ber
Abreife auggeflopft unb namentlich aud) auf ber Unter=
feite gut unterfudjt unb gebürftet. ®ann ftreut man
gang wenig puloerifierteg Dtaphtalin barüber unb hält
bag finfter. %x. wt. in «.

^uf ^Irage 10 368: SDJeine DRutter ift burd) bag
gang einfache STîittel (Kräutertinfturi oon biefer ©läge
geheilt roorben, uachbem fie jahrelang oon ©rofefforen
erfolglog beljanbett rourbe. 3. ».

^luf tirage 10368: ©g gibt hunberterlei gled)ten=
franfheiten, barunter auch fotehe, bie man mit roed)-
felnbem ©rfolge oerfucht burch ©eftrahlung gu heilen,
©in erfahrener Slrgt fann oieheidjt ben ©runb
Uebelg erfennen, unb 3^nen si" 3Rittel gur Sinberung
oerfdjaffen. 3m ahgemeineit erwarte ich am meiften
oon ©ehanblung mit Jeer. «t. m. tn sb.

Jluf girage 10369: An grauen, beren ©rfahrungen
reichen ©toff gu Apfjorignten gegen bie fehlbaren
ältänner bieten, fehlt eg faunt, aber bie geroanbten
Schreiber hob feltener unb bie fürchterliche Jrefffid)er=
heit ber SBaffe beg gefürchteten Autorg, Dtto 3Beih,
macht bie Jinte in ber geber oor Angft eintroefnen.

Slltc ßeferin am iPcrß.

Jluf Stage 10370: 3Rit l.Sgahren ift ber 3Renfd)
oon heutzutage nicht mehr fehr roeit baoon entfernt,
erroerbenb feinen Unterhalt gu fudjen ober roenigfteng
an einen ©rroerbggroeig gu benfen, bag einer jungen
©etriebfamfeit geroifj feine ©efürd)tungen entgegen=
flehen müffen, infofern bag ©rioorbene auf rechten
Sßegen oerroenbet ober gefpart roirb. Haben Sie uro
bemerft ein offeiteg Auge unb laffeit ber faufmännifdjen
Steigung einftffieilen ihren SBerbegang. cm. @.

Jluf ?irage 10370: ®er ©rioerbgfinn ift an fich
fein gehler, fonbern eine Jugenb; nur bie ©udjt gu
geroinnen, gleid) oiel ob mit lauteren ober unlauteren
aititteln, roirb ein Safter. ©g fd)eint mir redjt, bah
ein lBjähriger Knabe ab unb gu ein wenig ©elb in
bie Hanb befommt, boctj foil er über bie ©erroenbung
besfelben gelegentlid) Dtechenfhaft geben. at. œ m ».

^uf ?îrage 10370: Kinber foHen bie Kunft beg
©parens unb ©rroerbeng burd) rebliche Arbeit fdjon
frühzeitig erlernen; unb an ben ©Item liegt eg, forg=
iid) gu beobachten, roetdje AJirtung beibeg auf bie
finblidjen ©eelen augübt. Höchft unflug ift bie SRutter,
bie oou bem Kinbe biefe ober jene Arbeitsleiftuug uer=
langt mit bem jebegmaligeu Hinioei§: ®a befommft
bann bag unb bag. Dlidjt gut geartete Kinber fommeit
bann leicht fo roeit, auf jebe Aeu^erung eineg müttero

liehen 3Bunf(heg fofort gu fragen : „Sßag befomme id)
Sßag gibft bu mir bafür ?" 3" biefem gall hat eg
bie ailutter nidjt oerftanben, bag finblidje ©erouhtfeiti
in bie richtigen ©ahnen gu teufen unb ber begangene
gehler muh allen ©rnfteg roieber gut gemacht werben.
Hodjerfreuiid) ift eg gu fehen, roie ein Kinb fid) in ben
®ienft irgenb einer ihm möglidjen Arbeitgleiftung fteHt,
um aug bem erworbenen unb bann roetglidj gufammero
gefparten ©elb entroeber ben ©Itern eine greube gu
madjen, ober eine ©rguidung gu bereiten, ober aud) um
gu irgenb einem guten Qroed über eigene Heine aUittel
oerfügen gu tonnen. 3" fotdjem gall ift bag ©rroerben
unb Sparen ein föftlidjer Seroeig oon ©eelenabel, ber
um jeben ©reig erhalten unb auggebaut roerben muff-
@g laffen fich alfo feine beftimmten Diatfdjtäge geben
ohne bie ©ituation gang genau gu fennen. Dlirgenbg
ift bag gabioibualifieren unerlählidjer alg in ber @r=

giehung. ®.

iluf Mirage 10371: ®aS ift eine alte Klage, bie
immer neu roerben roirb, fo lange oon ihrem ©rnäljrer
oerlaffene grauen für bie gamilie einftefjen unb bag
©rot oerbienen müffen. 9Jlan fagt roohl, bie arbeit®
nehmenben grauen fotlte« fid) organifieren um ben
arbeitgebenben ®amen ihre ©ebingungen ftetlen gu
tonnen. ®ie biefen wohlfeilen Dlat geben, fennen bag
roirflid)e Sehen nicht, unb roiffen nidjt, roag eg für
bie liebenbe ailutter heiht, ben in heiterem ©ertrauen
gu ihr auffefjenben Kinblein leere SBorte geben gu
fotlen anftatt beg erwarteten ©roteg. ®ie ailutter
fann fröhlichen Hergeng unb lachenben ailunbeg hungern
für ihre Kinber; fie fann aber aud) fid) felbft oer=
geffenb, fid) in ©d)ulb unb ©djanbe ftürgen, um ihren
Kinbern ©rot gu fdjaffen. ®er 9,'lann bringt eg fertig,
feinen ©ringipien ©efunbheit unb Seben oon grau
unb Kinbern gu opfern, bie grau bagegen opfert fid)
felbft, um ben äliann unb bie Kinber gu erhalten.
SBenn bie grau beruflich tüchtig ift, alfo gefdjmadooUe
Arbeit leiftet, fo ift roohl ber erfolgreiche ÜBeg, roenn
fie in bem gioecfbienlidjen Jagegblatt if)reg SBohnorte«
burd) eine gut ftilifierte Angeige befannt gibt, ba& fie
fid) für bie feine jamenfdjneiberei empfehle, infolge
ihrer Aufgabe alg unbemittelte unb alleinige ©erforgerin
ihrer gamilie aber auf furgfriftige Dleglterung ber ©ed)=
nungen fehen müffe. ©argaf)lung genieße fo unb fo
oiel ©conto. ®ies roirb 3l"sn bie roirllid) oornehme
Kunbfdjaft guführen unb bamit ift 3j)r firebit unb
3hie Bafaaft gefidjert. ®. sq.

^luf tirage 10371: 3hr ©orgehen gegen fo fd)led)t
gahtenbe Kunben ift nidjt nur nidjt unbillig, eg ift fo=

gar fefjr berechtigt unb begreiflich. Unbegreiflich ba=

gegen ift bag Seneljmen jener roohlhabenben ®ameu,
bie fid) nidjt genieren, jahrelang unbezahlte Kleiber gu
tragen unb einer fo geplagten ®amenfd)ueiberin unb
braoen ailutter ben ©eruf unb bag Seben fo fdjroer gu
machen. An 3brer ©teile roürbe id) foldje Kunben
ruhig oerfdjmergen, geroifj ftellen fid) bei 3hn anbere
ein, roeldje bie Dtotroenbigfeit einer ©argaf)luug ober
bodE) minbefteng '/< jährlidjer 3ahlun8 alg moralifche
©flidjt gegen eine geplagte ©d)neiberin betrachten,
greunblid) grü^enb

ß. 3^.-5?, äJittßllcb ber ©c^lüeij. [oalalen ^äuferllga,
toelc^e obtße fiepten bertriit

^uf 3irage 10371: Ueber biefe« gaU roirb gang
uHgemeiit mit Diecht gellagt, unb eg gibt leine HWe'
alg bajj bie ©djneiberinnen unbebingt unb ftritte oer=
langen, ba§ bie Kleiber alle 3 3llonate begafjlt roerben;
Kunben, bie hiermit nicht einoerftanben finb, fotlen
oon oornherein abgeioiefen roerben. — greilich roäre
eg hieigu notroenbig, bah alle gröberen ©djneiberinnen
eineg Drtes gufammenftehen. — ailan hilft h iima
baburch, bah man bei ©argaljlung innert 4 3Bod)en
grohen ©conto gibt, ober unter ©erpfänbung ber ©ud)=
guthaben einen ©anllrebit in Anfprud) nimmt, bod)
finb beibe nur halbe aHafjregelu. gt. m. tn ».

Jluf tirage 10 372: ©g ift eigentlich nicht üblid),
bah man oon Sabenfräulein ©arfautionen oerlangt,
unb foldje ©teilen würben mir oon oornherein nicht
gefallen. SBag meinen @ie oou einer Qimmerjungfer
in einem begüterten Haufe s«. an. tn ».

£uf 3»rage 10 372: ©in roirllid) guteg ©efdjäft
ift fo eingerichtet, bah bie richtig funllioitierenbe
Kontrolle bie Kaution unnötig macht. Alg ©ertäuferin
in einem ©efchäft, roo ber Käufer an ber Kaffe be®

gahtt, böte weniger Aufregung unb roeniger Diifito.
3m SBartgimmer eineg Argteg, gahnargteg ober eineg
©hotographen läme ber geroiinfehte ©erteljr mit ber
Kunbfdjaft gur ©etätigung, aud) bie @prad)tenntniffe
gelangten gur ©erroenbung. s.

^uf ?lrage 10373: ©ie fd)äbigen 3hre ©efunbheit
gang erfjeblid), roenn ©ie in 3()«m Alter fortgefeht
Kraftanftrengungen madjen, bie bag Sleroengittern bei
3hnen tjeroorrufen. 3llad)en ©ie am ailorgen im Sett
feudjte Körperabreibungen, nehmen ©ie täglich ein
lleineg, mit einfachen gpmnaftifdjen Hebungen oer®
bunbeneg Suftbab unb laffen ©ie bie big gu ben Adjfelit
blohen Arme breimal täglich am Seitungghaljnen mit
laltent SBaffer überfpüten. ®ag roirb fie fpürbar
Iräftigen. ï.

tÄuf ^trage 10373: SEUit 55 3atjren ift eine ftrenge
Kaltroafferlur faum mehr angegeigt, roähreitb g. ©.
rafdje falte SBafchungen nad) bent Aufftetjen geroih
gut toirlen würben. gt. ajt. ta ».

^uf ?lrage 10 374: 3^ ïann nur roieberholett,
roag ich lehte SSodje fagte. ©in fehr jungeg ober
garteg Kinb in frembe ©flege gu geben, lann fehr gut
herauglomnten, roie zahlreiche ©rfahrungen foldjeg be®

weifen, ©ine getoiffe ©efahr ift aber immer babei,
unb man muh ben eingelnen gall fdjon fehr genau
fennen, um ein Urteil gu haben. ®er Aufenthalt in
ber gerienfolonie bauert, beule ich, nicht fehr lang.

üt. an. tn ».

Schweizer Brauen-Leitung — Viätter kür cien kausücken tireis 103

der Zahncaries bei unserer Schuljugend wurde in
zustimmendem Sinn behandelt. Ebenso wurde eine

Resolution über die Reformbestrebnngen auf dem Gebiet

des Volksschuluuterrichtes angenommen, eine

innerhalb des Möglichen und Praktischen sich

bewegende Reformtätigkeit nach Kräften zu unterstütze».

Äprechsaat.

Fragen.
An dieser Nuörik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« ss«d ansgeschkosse«.

Krage 10375: Eine junge Leserin bittet ältere,
erfahrene, wohlmeinende Abonnenten um gütige
Ratschläge, wie eine Mutter, der ihr einziges Kind durch
den Tod entrissen wurde, am ehesten in ihrer
Trostlosigkeit gestützt und wohltuend zerstreut wird. Erst
glaubte man alles von dem Kinde sorgfältig von der
Mutter fernhalten zu müssen. Dann zeigte sich aber
plötzlich ein Verlangen nach all dem Hinterbliebenen, das
nun beängstigend krankhaft gehegt wird. Die Arme
ist keinem nachhaltigen Trost zugänglich. Reisen geht
Verhältnisse halber nicht an. Ich bin noch jung und
unerfahren und wäre sehr dankbar für erfahrenen Rat

M. Z ill W.

Krage 10 376: Was raten mir werte Leser der
Frauenzeitung zu dieser Frage? Wir haben ein
zweijähriges Bübchen, das von der Stunde an, wo wir
einen Hund anschafften, auffallende Freude für den
vierfüßigen Kameraden zeigte. Der Hund bewacht
nichts im Hause so unausgesetzt, wie das Kind. Ueberall,

wo man das Kind zum Spielen hinsetzt oder es

schlafen legt, ist auch der Hund. Eine Verwandte,
die eine gewaltige Furcht vor allen Bakterien zeigt,
warnt mit tausend Aengsten, den Hund von dem Kinde
fernzuhalten, was aber dieser Freundschaft beidseitig
ersichtlich leid tun würde. Das Tier wird mit Rücksicht
auf das Kind sehr rein gehalten und er weiß ganz
genau, daß er es nicht belecken darf und das Kind ist
im Wachen stets beaufsichtigt. Darf man es so nicht
wagen. Menschchen und Tier die gegenseitige Freundschaft

zu belassen? Für erfahrenen Rat ist sehr dankbar
Die Mutter.

Krage 10377: Wie kann man sich die Furcht vor
Gewittern abgewöhne» Jung- L-seà in W.

Krage 10 378 : Wissen Hausfrauen gute Auskunft
zu geben, ob übler Geruch in seegrasgepolsterteu Möbeln,
von Feuchtigkeit herrührend, beseitigt werden kann,
ohne dieselben umzuarbeiten? Für gute Ratschläge
wäre sehr dankbar D>- zrng-st-llà

Krage 10 379: Mein Bruder, der in seinem
Studium schon zweimal umgesattelt hat, erklärt sich

auch jetzt wieder nicht befriedigt und äußert das
leidenschaftliche Verlangen, sich der Musik zu widmen. Sein
Erbteil von des Vaters Hinterlassenschaft ist schon
geraume Zeit aufgebraucht. Die mütterliche und meine
eigene Arbeit hat es ihm bis jetzt ermöglicht am Studium
zu bleiben, denn wir haben gehofft, daß er in absehbarer

Zeit doch zu Amt und Brot gelangen werde.
Jetzt soll das Opferbringen aber von neuem wieder
angehen auf Jahre hinaus und zwar in weit höherem
Maße. Die Mutter müßte ein Anlehen machen und
dagegen die Pension verpfänden, die ihr Notpfennig
im Alter sein sollte. Das will mir unverantwortlich
riskiert erscheinen, denn die Mutter ist, wenn an Jahren
auch noch nicht alt, doch von Kummer und Sorge an
Kräften sehr hernulergekommen, so daß sie auf meine
Arbeitskraft, allein angewiesen sein wird. Ich habe
mein väterliches Erbteil am Zins liegen und den
letzteren habe ich stets zu Erleichterungen für die
Mutter, oder als Zuschuß für den Bruder verwendet.
Ich wollte im Bedarfsfall meine Aussteuer daraus
beschaffen oder das Geld als Rückhalt in Sicherheit
belassen für den Fall, daß die Mutter hilfsbedürftig,
oder daß ich arbeitslos werden müßte. Des Bruders
unstätes Wesen ist auch der Grund, warum ich einige
Gelegenheiten, mich zu verheiraten, nicht ergriffen habe.
Ich wollte meine gute, opferwillige und Pflichtgelreue
Mutter nicht in die peinvolle Lage bringen, lästige
oder gar verhaßte Schwiegermutter zu werden. Ich
frage nun Lebenserfahrene an, ob ich wirklich der
sträflichen Selbstsucht bezichtigt werden darf, wenn ich
mich nicht entschließen kann, meinem Bruder mein
Geld auszuliefern? Es kann ja sein, daß ein großes
Genie in ihm schlummert, aber wäre es mit Rücksicht
auf die Mutter klug, alles zu riskieren? Es ließe sich

ja noch in Erwägung ziehen, wenn irgend eine Sicherheit

geschaffen werden könnte, die meiner Mutter zu
gute käme. Von einer Lebensversicherung ist nicht viel
zu erwarten, denn der Bruder ist so offenkundig nervös,
daß er nur für einen kleineren Betrag und zu einer
hohen Prämiensnmme versichert werden könnte. Was
raten Lebenserfahrene mir in dieser für mich so wichtigen

Sache? Für zweckdienliche Antworten wäre von
Herzen dankbar Eine eifrig« L-s-rin.

Krage 10380: Wie sollen von den Geschwistern
die Dienste einer Tochter honoriert werden, die seit
einer Reihe von Jahren bei den alten und wunderlich
pflegebedürftigen Eltern hausgehalten und keinen Lohn
für ihre Leistungen empfangen hat? Ein jedes der
Geschwister hat eine berufliche Ausbildung genossen und
uneingeschränkt seinen eigenen Neigungen nachgelebt.
Ich habe mich immer beschieden und niemals an mich
selbst gedacht. Es ist so schrecklich, Ansprüche stellen
zu müssen, wenn der andere Teil keine Ahnung hat
von den Bedürfnissen anderer. Um gütige Antworten
bittet Eine Leserin.

Krage 10381: Könnten mir aus dem werten
Abonnentenkreise Adressen angegeben werden von sehr
gut geführten Familienpensionen, wo eine sorgfältig
und rationell ausgewählte fleischarme Diät durchgeführt
werden kann. Auf dem Tisch müssen Gemüse
vorwiegen, die aber nicht mit Fleischbrühe gekocht werden
sollen. Auch Gewürze sind so viel als möglich zu
vermeiden. Die Ferienzeit würde etwa in 11 Tagen
angetreten mit einer voraussichtlichen Dauer von zirka
3 Wochen. In Berechnung gezogen ist je nach
Verhältnissen ein Pensionspreis von Fr. 6—8 per Tag.
Die Höhenlage soll zirka 1200-1100 Meter über dem
Meer sein. Für freundliche Mitteilungen dankt zum
voraus bestens Ein L-s-r.

Krage 10 382: Man wünscht eine Tochter von
16 Jahren — am Ende der Pensionszeit angelangt —
in eine Haushaltungsschule einzuführen, wo ihr speziell
Unterricht in feineren Handarbeiten wie auch im Flicken,
Weißnähen, ebenso im Anfertigen der eigenen Toiletteartikel,

erteilt wird. Nebstdem sollte Gelegenheit
gegeben sein, das Studium der französischen Sprache
fortzusetzen, wenn auch weniger in praktischer Uebung
als im Theoretischen. Ist vielleicht ein katholisches
Pensionat vorzugsweise in der Nähe von St. Gallen,
wo ich die Tochter gerne wissen möchte, zu finden, das
meinen Anforderungen entsprechen könnte, wo alles
Gewünschte gelernt werden könnte und die Tochter
nach Leib und Seele gut aufgehoben wäre? Gütige
Mitteilungen würden herzlichst verdankt Fr.S-W.

Krage 10383: Ist vielleicht jemand aus dem
verehrlichen Leserkreis im Fall mir zu sagen, wie ich
meine Badewanne nach jedesmaligem Gebrauch wieder
schön und glanzvoll herstellen kann? Da die Bäder
immer am Abend genommen werden, und leider das
Wasser bis am Morgen stehen gelassen werden muß,
so wird die Badewanne von den Soolbädern immer
recht unansehnlich. Für gütigen Rat danlt zum voraus

recht herzlich Et»- unwissende.

Krage 10 38t: Wollen bewährte Köchinnen mir
gütigst sagen, welches die richtige Art ist, den Salat
anzumachen? Ein- unstch-r-.

Antworten.
A«f Krage 10367: Klopfen Sie die Polstermöbel

gut aus und stellen Sie dieselben in die Mitte des
Zimmers zusammen. Unter die Möbel plazieren Sie
ein Glätteisen mit stark angeglühten Holzkohlen auf
die, wenn die Fenster des Zimmers geschlossen und
womöglich verdunkelt sind, frisches, echt persisches
Insektenpulver gestreut wird. An Stelle dieser Räucherung

kann man das Pulver vermittelst eines passenden
Zerstäubers in das Innere der Polstermöbel bringen.
In jedem Fall sind die einzelnen Möbelstücke vorher
außer dem Zimmer kräftig zu klopfen. F.

Auf Krage 10367: Seit Jahren spritze ich alle
meine Polstermöbel mit „Motten - Mönnig" ein und
habe seither nie mehr eine Spur von Mottenschaden
erfahren. Fabrikant ist: G. I. Erni, Frauenfelds
erhältlich ist das Präparat wohl i» jeder Stadt.
Gebrauchsanweisung ist auf der Flasche. Die Möbel
werden in keiner Weise beschädigt. Die Flüssigkeit ist
geruchlos. L. M-K

Auf Krage 10367: Die Möbel werden vor der
Abreise ausgeklopft und namentlich auch auf der Unterseite

gut untersucht und gebürstet. Dann streut man
ganz wenig pulverisiertes Naphtalin darüber und hält
das Zimmer finster. Fr. M. t» ».

Auf Krage 10 368: Meine Mutter ist durch das
ganz einfache Mittel (Kräutertinktur t von dieser Plage
geheilt worden, nachdem sie jahrelang von Professoren
erfolglos behandelt wurde. I. B.

Auf Krage 10368: Es gibt hunderterlei Flechteu-
krankheiten, darunter auch solche, die man mit
wechselndem Erfolge versucht durch Bestrahlung zu heilen.
Ein erfahrener Arzt kann vielleicht den Grund Ihres
Uebels erkennen, und Ihnen ein Mittel zur Linderung
verschaffen. Im allgemeinen erwarte ich am meisten
von Behandlung mit Teer. gr. M, w ».

Auf Krage 10369: An Frauen, deren Erfahrungen
reichen Stoff zu Aphorismen gegen die fehlbaren
Männer bieten, fehlt es kaum, aber die gewandten
Schreiber sind seltener und die fürchterliche Treffsicherheit

der Waffe des gefürchteten Autors, Otto Weiß,
macht die Tinte in der Feder vor Angst eintrocknen.

Alte Leserin am Lerg.

Auf Krage 10370: Mit 13 Jahren ist der Mensch
von heutzutage nicht mehr sehr weit davon entfernt,
erwerbend seinen Unterhalt zu suchen oder wenigstens
an einen Erwerbszweig zu denken, daß einer jungen
Betriebsamkeit gewiß keine Befürchtungen entgegenstehen

müssen, insofern das Erworbene auf rechten
Wegen verwendet oder gespart wird. Haben Sie
unbemerkt ein offenes Auge und lassen der kaufmännischen
Neigung einstweilen ihren Werdegang. M.s.

Auf Krage 10370: Der Erwerbssinn ist an sich
kein Fehler, sonder» eine Tugend; nur die Sucht zu
gewinnen, gleich viel ob mit lauteren oder unlauteren
Mitteln, wird ein Laster. Es scheint mir recht, daß
ein 13jähriger Knabe ab und zu ein wenig Geld in
die Hand bekommt, doch soll er über die Verwendung
desselben gelegentlich Rechenschaft geben. Fr. M tu ».

Auf Krage 10370: Kinder sollen die Kunst des
Sparens und Erwerbens durch redliche Arbeit schon
frühzeitig erlernen; und an den Eltern liegt es, sorglich

zu beobachten, welche Wirkung beides auf die
kindliche» Seelen ausübt. Höchst unklug ist die Mutter,
die von dem Kinde diese oder jene Arbeitsleistung
verlaugt mit dem jedesmaligen Hinweis: Du bekommst
dann das und das. Nicht gut geartete Kinder kommen
dann leicht so weit, auf jede Aeußerung eines mütter¬

lichen Wunsches sofort zu fragen: „Was bekomme ich?
Was gibst du mir dafür?" In diesem Fall hat es
die Mutter nicht verstanden, das kindliche Bewußtsein
in die richtigen Bahnen zu lenken und der begangene
Fehler muß allen Ernstes wieder gut gemacht werden.
Hocherfreulich ist es zu sehen, wie ein Kind sich in den
Dienst irgend einer ihm möglichen Arbeitsleistung stellt,
um aus dem erworbenen und dann weislich zusammengesparten

Geld entweder den Eltern eine Freude zu
machen, oder eine Erquickung zu bereiten, oder auch um
zu irgend einem guten Zweck über eigene kleine Mittel
verfügen zu können. In solchem Fall ist das Erwerbe»
und Sparen ein köstlicher Beweis von Seelenadel, der
um jeden Preis erhalten und ausgebaut werden muß.
Es lassen sich also keine bestimmten Ratschläge geben
ohne die Situation ganz genau zu kennen. Nirgends
ist das Individualisieren unerläßlicher als in der
Erziehung. D. H.

Auf Krage 10371: Das ist eine alte Klage, die
immer neu werden wird, so lange von ihrem Ernährer
verlassene Frauen für die Familie einstehen und das
Brot verdienen müssen. Man sagt wohl, die
arbeitnehmenden Frauen sollten sich organisieren um den
arbeitgebenden Damen ihre Bedingungen stellen zu
können. Die diesen wohlfeilen Rat geben, kennen das
wirkliche Leben nicht, und wissen nicht, was es für
die liebende Mutter heißt, den in heiterem Vertrauen
zu ihr aufsehenden Kindlein leere Worte geben zu
sollen anstatt des erwarteten Brotes. Die Mutter
kann fröhlichen Herzens und lachenden Mundes hungern
für ihre Kinder; sie kaun aber auch sich selbst
vergessend, sich in Schuld und Schande stürzen, um ihren
Kindern Brot zu schaffen. Der Mann bringt es fertig,
seinen Prinzipien Gesundheit und Leben von Frau
und Kindern zu opfern, die Frau dagegen opfert sich

selbst, um den Mann und die Kinder zu erhalten.
Wenn die Frau beruflich tüchtig ist, also geschmackvolle
Arbeit leistet, so ist wohl der erfolgreichste Weg, wenn
sie in dem zweckdienlichen Tagesblatt ihres Wohnorte«
durch eine gut stilisierte Anzeige bekannt gibt, daß sie
sich für die feine Damenschneiderei empfehle, infolge
ihrer Aufgabe als unbemittelte und alleinige Versorgerin
ihrer Familie aber auf kurzfristige Reglierung der
Rechnungen sehen müsse. Barzahlung genieße so und so
viel Sconto. Dies wird Ihnen die wirklich vornehme
Kundschaft zuführen und damit ist Ihr Kredit und
Ihre Zukunft gesichert. D.H.

Auf Krage 10371 : Ihr Vorgehen gegen so schlecht
zahlende Kunden ist nicht nur nicht unbillig, es ist
sogar sehr berechtigt und begreiflich. Unbegreiflich
dagegen ist das Benehmen jener wohlhabenden Damen,
die sich nicht genieren, jahrelang unbezahlte Kleider zu
tragen und einer so geplagten Damenschneidern: und
braven Mutter den Beruf und das Leben so schwer zu
machen. An Ihrer Stelle würde ich solche Kunden
ruhig verschmerzen, gewiß stellen sich bei Ihnen andere
ein, welche die Notwendigkeit einer Barzahlung oder
doch mindestens '/»jährlicher Zahlung als moralische
Pflicht gegen eine geplagte Schneiderin betrachten.
Freundlich grüßend

L. M.-K, Mitglied der Schweiz, sozialen Käuferliga,
welche obige Ansichten vertritt

Auf Krage 10 371: Ueber diesen Fall wird ganz
allgemein mit Recht geklagt, und es gibt keine Hilfe,
als daß die Schneiderinnen unbedingt und strikte
verlangen, daß die Kleider alle 3 Monate bezahlt werden;
Kunden, die hiermit nicht einverstanden sind, sollen
von vornherein abgewiesen werden. — Freilich wäre
es hierzu notwendig, daß alle größeren Schneiderinnen
eines Ortes zusammenstehen. — Man hilft sich etwa
dadurch, daß man bei Barzahlung innert 1 Wochen
großen Sconto gibt, oder unter Verpfändung der
Buchguthaben einen Bankkredit in Anspruch nimmt, doch
sind beide nur halbe Maßregeln. Fr. M. m ».

Auf Krage 10 372: Es ist eigentlich nicht üblich,
daß man von Ladenfräulein Barkautionen verlangt,
und solche Stelleu würden mir von vornherein nicht
gefallen. Was meinen Sie von einer Zimmerjungfer
in einem begüterten Hause? Fr. M. tu ».

Auf Krage 10 372: Eiu wirklich gutes Geschäft
ist so eingerichtet, daß die richtig funktionierende
Kontrolle die Kaution unnötig macht. Als Verkäuferin
in einem Geschäft, wo der Käufer an der Kasse
bezahlt, böte weniger Aufregung und weniger Risiko.
Im Wartzimmer eines Arztes, Zahnarztes oder eines
Photographen käme der gewünschte Verkehr mit der
Kundschaft zur Betätigung, auch die Sprachkenntnisse
gelangten zur Verwendung. X.

Auf Krage 10373: Sie schädigen Ihre Gesundheit
ganz erheblich, wenn Sie in Ihrem Alter fortgesetzt
Kraftanstrengungen machen, die das Nervenzittern bei
Ihnen hervorrufen. Machen Sie am Morgen im Bett
feuchte Körperabreibungen, nehmen Sie täglich ein
kleines, mit einfachen gymnastischen Uebungen
verbundenes Luftbad und lassen Sie die bis zu den Achseln
bloßen Arme dreimal täglich am Leitungshahnen mit
kaltem Wasser überspülen. Das wird sie spürbar
kräftigen. z°.

Auf Krage 10373: Mit 55 Jahren ist eine strenge
Kaltwasserkur kaum mehr augezeigt, während z. B.
rasche kalte Waschungen nach dem Aufstehen gewiß
gut wirken würden. Fr. M. tu ».

Auf Krage 10 371: Ich kann nur wiederholen,
was ich letzte Woche sagte. Ein sehr junges oder
zartes Kind in fremde Pflege zu geben, kann sehr gut
herauskommen, wie zahlreiche Erfahrungen solches
beweisen. Eine gewisse Gefahr ist aber immer dabei,
und man muß den einzelnen Fall schon sehr genau
kennen, um eiu Urteil zu habe». Der Aufenthalt in
der Ferienkolonie dauert, denke ich, nicht sehr lang.

»r. M. w ».
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&uf 3trage 10374: 3d) meinerfeitS roürbe eS

nidjt wagen, biefeS Kinb einer gerienfolottie niitzu-
geben, baS ©entüt Sieben fönnte fhroerett ©haben
nehmen. 2lud) roäre bie S3emnttoortuug für bie Kolonieleiterin

p grofj. 3n bie geriettfolottiert paffen nur
Kinber, bie fid) anberen leiht anfdjtiehen, alfo ju ben

perbennaturen gehören. sc. ©

îïpÇortPmen.
SHejept für ©hefrauen : Söenn bei« SRanit bis fpät

in bie SRad)t auSroärtS roac£)t, ©djtafe —
SBenn er beS ÜRorgettS fdjiäft, SSBadje —

* *
*

3m SBein liegt äBahrheit nur allein,
Darum, 3hr grauen, fraget nid)t,
2Benn ©uer Statin — bie SD8at)rt)eit fpridjt.

* *
*

2öa3 bu nidjt toeifit, Iah beineit SDtann toiffen,
Dann bift bu eine gefdjeibte grau.

*
*

lleberl)äuft bid) bein gufünftiger mit 9tüdfid)ten
unb gärtlid)feiten, nimm fie t)in, ohne 31t fürdjteu,
baft foldjeS fpäter alltäglich roerbe.

* *
*

SBenn ©rob^eit Söohlroolleti oerrät, fübie bid)
geborgen, roenn geiitfjeit baS ©robe oerbirgt, fo flieh-

* *
*

©ei ber put ber S3raut unenblid),
Sengen roirb fid) iijm ber peer,
Sföeift alS grau fie ihm bie Dtedjnung,
3ft fie „®an§", fein SBeutel leer. sr.

gtettiMott.

®atga.
ïRontan auS Sibirien oott St K 0 f f a t.

ïtcxJibntcf eerboten.

(Sottfeeuitfl.)

Sena guefte mit ben 2Id)feltt. „Sieber Paul —"
fpridjt fie mit bem mütterlichen Don, beit fie lehthin
bem SBruber gegenüber angenommen hat, ber auf ber
roeiten SReife oott Deutfdjlanb nad) Sibirien ihr S3e=

fd)üt;er unb Sormunb getoefett ift — „mie ïannft Du
nur fo blinb fein? Der ©ebanîe, bafj SRatalie Did)
tieben fönnte, fdjeint Dir îeineStoegS albern unb Du
— Du oermagft Dich bod) nidjt mit jenem ©ergei
Stapimitfd) zu Dergleichen! ©r ift, toentt aud) uerarmt,
ein 2lriftofrat, einer alten, oornehmett 2lbel3familie
entfproffen, er mar ©arbeoffpier, unb roaS bift Du?
©in tteiner, bürgerlicher KontmiS! ©in Stäbchen, roie
SRatalie, liebt nicht einen jungen Stenfdjen DeineS-
gleichen — baS fannft Du mir glauben."

„Du roeift nicht, roaS jroifchen unS oorgefallen
<ift," ftöljnt.paul. „Uttb — roie fannft Du über biefe
Sache urteilen? llnb überhaupt — roaS roeiftt Du
oon Siebe? ©in Kinb, roie Du?"

Sena ift eS mübe, mit bem Sruber ju ftreiteu.
©r fontmt ihr bezüglich feineê 23er£)ältniffe3 ju SRatalie
halb unzurechnungsfähig oor. „Du bift fehr fharf»
fichtig," fagt fie fühl unb roenbet ihm ben SRücfen.

„Du irrft Did) bod)," ruft er ihr itad). „3h
glaube eS nidjt, bah fie mit einem Stenfdjen baoon-
gelaufen ift. Söeih ©ott, roeld)' einen ©runb fie ge=

habt hat, ihr @Iternf)au§ zu oertaffen. S8icUeid)t roar
ber Site, ihr SBater, brutal gegen fie — er hat fie ja
nie perftanben — oieHeicljt —. 2ld) ©ott, ach ©ott,
hätte fie mir nur oertraut! 3<h märe mit ihr gegangen
— id) hätte für fie gearbeitet — id) —"

Sena hört nichts mehr, bie Diire hat fid) bereits
3toifd)en ihnen gefchloffett.

2Beth ber pimmel, um paulS roiHen ift eS ihr
lieb, bah SRatalie nicht mehr im paufe roeilt. @r
roar ftetS fo oerftänbig in jeber pinficht, bis baS un-
fetige ©efdjöpf feinen Steg freujte. 2lber nun, ba fie
fort ift, roirb er roieber ber pattl oott ehebem toerben
— hoffentlich!
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Seit Setta hm* ift, fällt ihr jeht zum erftetimal
bie ©efeUfdjaft ber Kinber läftig. @ie fdjroahett fort-
roährenb oon SRatalie unb oerlangen oon ihrer jungen
©rjieherin 2lntroort auf Dinge, auf bie Sena ihnen
feine Ülntroort geben barf. Sßie fid) IjerauSftellt, toiffen

fie oon SRatalieS ^Beziehungen zu bem früheren ©efretär
ihres S3ater3 mehr, als man hätte benfen follen. Sie
finb eben oorbent oiel ju oiel mit ben Dienftboten tu-
fammen geroefen, um nid)t allerhanb aufzuiajnappen,
toaS nidjt für ihre Dfjreu beftimmt roar.

„2Bahrfd)einlich hat ©ergei Siapimitfch Satafdjfa
entführt," meint Dtga altflug.

„DaS barfft Du nicht fagen;" ermahnt Setta fie

ftreng.
„2Iber roettn'S bod) richtig ift?" oerteibigt fid) bie

Steine. „Die 2lmtne hat immer prophezeit, bah
SRatafdjfa über furz ober lang mit ©ergei Stajimitfd)
entfliehen roürbe."

„SBentt ich groft bin, laffe ich mid) auch entführen,"
fügt Xenia wichtig Ijiuzu, „bann befuche id) mit meinem
Stann SRatafdjfa uttb —"

„3d) bitte ©uch um beS pimmetS roitlen, feib

ftill", fleht Setta, fid) bie Dhren zuljalteitb, „id) habe

unerträgliches Kopfroeh unb muh Stühe haben."

©ofort fd)toiegen bie Kinber, uttb als Sena ihnen
eitt SSilberbud) in bie panb gibt, fehett fie fid) ruhig
bamit attS genfter, roährenb ba§ junge Stäbchen fiep

aufS ©ofa legt unb bie 2lugen fdjlieht.

3nt paufe herrfht beftättbige 2lufregung, Sena

hört, roie treppauf, treppab gelaufen roirb unb hier
unb bort unterbrüctteS ©eftüfter unb bazroifd)en laute
Stufe erflingen.

©in SCäagen fährt oor, aber gleich barauf fommt
ein Diener Ijeraul unb roeift ben Sutfdjer an, roieber auS=

Zufpannen. SBermutlid) roiU perr@faliforo bod) ©djritte
tun, um ber entflohenen Dodjter habhaft zu toerben,
aber roa§ er zu biefent 3mecf unternimmt, oermag
Sena ftd) nidpt oorzuftetten.

©troa eine ©tunbe, ttadjbem IRatalieS flucht ent=

beeft ift, flopft ber Diener Sufa an SenaS Dür unb
melbet ihr, bah perr ©faliforo fie bitten laffe, zu ihm
in fein 2lrbeitSzimmer zu fommen. Qitternb unb ge-
ängftigt folgt Sena bem SRuf.

3luf baS, roaS fi* erwartet, ift fie aber bodj nicht
oorbereitet.

perr ©faliforo liegt in bem roeiten Saunt, in
bettt er feine Schreibereien zu erlebigen unb mit feinen
Seantten abzurechnen pflegt, auf bem ©ofa, roährenb
feine fjrau unb 3*9°* neben ihm fthen, afdjfahl im
©efidjt, mit Sompreffen auf bem Sopf. ©ein 2lu3=

fehen ifi baS eineS fhroer Seibenben, uttb feine 3ä9e
finb fo oerzerrt, bah Setta aHeS anbere barüber oer-
giht unb auf ihn zufliegt.

„@inb ©ie franf?" forfcht fie angftooU.
2luS ihrer Stimme fpridjt fold) aufrichtige S3e=

forgni«, bah ber leibettbe Stann uttroiHfitrlid) nad)
ihrer panb greift unb fie leife ftreicpelt. „©ie toerben
mich nicht betrügen, Sena S6**011"10," murmelt er,
„©ie nicht."

„23ater hat fid) über SRatalieS Serfdjroinben fo
aufgeregt, bah ec einen SeroenanfaH befontraen hat,"
fagt 3e90* erflärenb zu Sena. „®r ift baher nicht
imftanbe, felbft 3îad)forfd)uitgen nach meiner ©chtoefter
anguftellen unb toirb 3^ren 23ruber ait feiner ©teile
attSfchicfen — "

„SEBeit mein perr ©ohn fich weigert, eS zu tun,"
bricht ber Krattfe loS, inbem er fich iäl) aufrichtet
unb 3egor mit zornfunfelttben 2tugen anftarrt.

„SRege Did) nicht auf, ©fernen — rege Did) nid)t
auf," bittet feine Jrau.

„Sicht aufregen foil id) mid), wenn meine eigene

ffaiitilie fid) gegen mid) auflehnt, mich belügt unb
betrügt! Unb babei hilfl°§ bazuliegeit — h'lfl°§ unb
fd)toad) roie ein ftinb! DieS ©chictfal — bieS ©d)id-
fal!" ftohnt ber leibenbe Stann.

Sod) nie hat Setta ihn fo gefehen. Drohbettt fie

oft erriet, bah Seibenfehaften tit ihm tobten, hat fie
ihn bod) immer felbftbeherrfdjt uttb ruhig gefehen.
SBJie gebrochen, roie oerzroeifelt muh er fein, unt fid)
fo gehen zu laffen! ©in grenzeitlofeS ©rbarmen
überkommt baS Stäbchen; neben bem Sager nieberfniettb,
bittet fie bett Stann leife, ftd) roieber itt bie Siffen
zurüd'zulegen unb als er ihrem ©etjeifj folgt, orbttet
fie bie oon feinem Stopf geglittenen fiompreffen uttb
rebet ihm liebeooll zu, ruhig zu fein. 3hre fanfte
©timnte übt eine rounberbare SSirlung auf ihn auS,
er beruhigt fich toirflid), feine 2lugett fdjlieheit fich,
uttb er atmet regelmäftiger.

„Sena ipetrorona —" pebt er nad) einer SEÖeile zu
fpredjen an — „ich habe ©ie rufen laffen, um ©ie
311 fragen, ob ©ie irgenb etroaS über SRatalieS flucht
toiffen — ob ©ie mir einen 2lnljalt barüber geben

ïiinnen, wohin fie fich geroanbt hat. Stan muh 8l)reut

SSruber bod) fagen, 100 er fie fudjra foil. Stein perr
©ohn ift nidjt mehr zum ©predjen zu bringen — "

„3d) roeih eS ttid)t, Sater," beteuert 3*9°*- »3^
bin nie SRatalieS Stertrauter geroefen — id) gebe Dir
mein SDSort barauf. SDSenn id) mid) weigere, fie zu
oerfolgett, fo gefdjieljt baS eben fo fehr in Deinem,
roie ihrem 3utereffe. 2luf bie Dauer fannft Du fie
bod) nid)t halten. 2tlfo roozu bie eroige 2lufregung,
ber eroige Strieg zroifchen Dir unb ihr? Sah fie ziehen,
borthin, wohin ihr petz f'e treibt — ihr perz ift ja
bod) lange fdjon nicht mehr bei unS geroefen — roaS

nüht eS Dir, roenn eS Dir aud) toirflid) gelingen
foHte, fie in bein pauS zurüdzubringen? Sah fie

Ziehen — roenn erft weite Sänberftreden zroifchen ©uch

liegen, wirft Du oieHeidjt tnilber über fie benfen unb —"
„SRie!" ftöht ber âranfe zroifhen ben zufantmen-

gebiffenen gähnen hinburh- „Sena spetrorona —
antworten ©ie mir — toiffen ©ie, roohin SRatalie fth
geroanbt hat?" ©roh "ab weit öffnet er bie 2lugen
unb fieht Sena an mit feinem feltfamen finftern 93licf,
oor bem fie oftmals fd)auberte, ber ihr aber merf-
toürbigerroeife in biefer ©tunbe feine gurdjt einflöht.

perr ©faliforo, id) fdjwöre 3ha*" 6** allem, toaS
mir heilig ift, bah id) îtidjtS baoon roeih," fprid)t baS
blonbe Sinb feicrlicp.

„Sie rouhten aud) nidjt, bah Satalie fiep mit bent
©ebanfen biefer gludjt trug?"

2luf biefe grage ift baS SIRäbhen freilicp nid)t
oorbereitet. 2lHe, bie fie fennen — ihre ©rzieherinnen
im SBaifenhauS, ihre früheren SSrotljerren, ber Çôrfter,
furz, alle, bie je mit ihr in S3erüf)rung gefontmen finb
— haben ihre SBahrljeitStiebe gerühmt, nie ift eS ihr
eingefallen, eine Unart mit einer Süge zu entfdjutbigen,
in biefem 2lugenblid aber — zum erftenmal in ihrem
Seben — ift fie boh nahezu entfhloffen, bie Söafjr-
beit zu oerleugnen.

Söenn nur bie finftern, ftablbarten 2lugen niht
fo unoerroanbt auf ihr haften möhten! ©ie tun ihr
förmlich förperlicf) roeb, eS ift ihr, alS ob fie ihr bie
©ebanfen oon ber ©time lefen. ®id) felbft zuliebe
roürbe fie niht lügen, aber fie fann unb barf 3egor
niht oerraten, benn er ift'S bodj, ber ihr gefagt hat,
bah SRatalie im SSegriff roar, ihre ©Item unb ihre
peimat zu oerlaffett. ©hon öffnet fie bie Sippen, um
perrn ©faliforo zu oerfidjern, bah fie nid)t3 oon
SRatalieS glüht gerouht habe, ba mit einemmal Hingen
ihr bie SBorte ber SSorfreherin beS SEBaifenljaufeS in
ben Obren, bie oor 3abren äujjerte : „Die Sena ift ein
eitles Ding, mit einem Stopf ooll abenteuerlicher
romantifdjer ©hrullen, aber jebe ©ilbe, bie fie fpridjt,
roürbe idj unbebenflid) befdjroören." ©ie ift bamalS
fehr ftolz auf biefeS Sob geroefen unb hat ftd) felbft
baS ©elöbniS abgelegt, eS für alle Reiten zu oerbienen
— foil fie ihm jept untreu werben Sein, mag barauS
entfteben, roaS ba roolle — lügen fann fie niht.

Unb bläh &iS in bie Sippen, aber mit fefter
©titnrne, fagt fie: „3a, perr ©faliforo, td) habe eS

gerouht, aber ©ie werben niht oon mir erfahren,
roober."

„3h habe eS ihr erzählt, Sater," ertönt ba3egorS
©timme. „3h ïam gerabe bazu, alS SRatalie ihren
©djntucf in ihre Kleiber nähte. @3 roar niht fdjroer
für mid), ben @d)Iuh barauS zu ziehen."

Sun roirb er unS fhlagen! benft Sena, zitternb
auf ihreS Prinzipats 2lntlit) fehenb, baS fih plöhlih bunfel
gerötet hat. 2luh 3rau 2lnna muh ähniiheS fiirhten,
benn fie uniflammert angftooll ben 2lrm ihres ©atten.
2lber merftoürbig, fein gornauöbrud) oon feiner ©eite
erfolgt. Die ©lut entweiht ebenfo fhneU, auS feinem
©efidjt, roie fie gefotnmen ift unb ganz ruhig, nur
mit einem leifen 2lnfluge oon ©pott, fagt perr ©faliforo:

„SSraoo, 3egor — ritterlich muh ber SfRann

fein, baS gehört fih fo. ©ie haben ihn oortrefflid)
erzogen, Sena petroroa — id) mahe 3buen mein
Kompliment. 3m übrigen, meine Kleine, fept eS ntid)
natürlih feinen 2lugenblid in ©rftaunen, bah ®>e bie

einzige im paufe finb, ber mein perr ©ohn fih ge=

brungen fühlte, feine ^Beobachtungen auSzufpred)en.
DaS ift ja fo natürlih — fo natürlih!" Unb er

Iaht furz auf. ©S ift roieber fein alteS, pähliheä
Sahen.

Sena unb 3e9°r finb beibe roie mit SBIut über-
goffen. perrtt ©faliforoS SBorte laffen faum eine falfdje
Deutung zu. @c roeih offenbar um ihre ^Beziehungen.
SEBenn ber 2lugenbticf niht gar zu ungeeignet bazu
geroefen wäre, roürbe 3egor ihn beituht haben, aber
roie bie Dinge nun einmal lagen, ift baS unmöglid).

(ftortfefcung folgt.)
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Aus Krage 10374: Ich meinerseits würde es

nicht wagen, dieses Kind einer Ferienkolonie
mitzugeben, das Gemiitsleben könnte schweren Schaden
nehmen. Auch wäre die Verantwortung für die Kolonieleiterin

zu groß. In die Ferienkolonien passen nur
Kinder, die sich anderen leicht anschließen, also zu den
Herdennaturen gehören. D, H

Aphorismen.
Rezept für Ehefrauen: Wenn dein Mann bis spät

in die Nacht auswärts wacht, Schlafe! —
Wenn er des Morgens schläft, Wache! —

Im Wein liegt Wahrheit nur allein,
Darum, Ihr Frauen, fraget nicht,
Wenn Euer Mann — die Wahrheit spricht.

Was du nicht weißt, laß deinen Mann wissen,
Dann bist du eine gescheidte Frau.

Ueberhäuft dich dein Zukünftiger mit Rücksichten
und Zärtlichkeiten, nimm sie hin, ohne zu fürchten,
daß solches später alltäglich werde.

Wenn Grobheit Wohlwollen verrät, fühle dich
geborgen, wenn Feinheit das Grobe verbirgt, so flieh.

Sei der Hut der Braut unendlich,
Beugen wird sich ihm der Herr,
Weist als Frau sie ihm die Rechnung,
Ist sie „Gans", sein Beutel leer. T.

Jeuilleton.

Tcrigcl.
Roman aus Sibirien von M Kossak.

Nachdruck vcrboteu.

cgortstSung.)

Lena zuckte mit den Achseln. „Lieber Paul —"
spricht sie mit dem mütterlichen Ton, den sie letzthin
dem Bruder gegenüber angenommen hat, der auf der
weiten Reise von Deutschland nach Sibirien ihr
Beschützer und Vormund gewesen ist — „wie kannst Du
nur so blind sein Der Gedanke, daß Natalie Dich
lieben könnte, scheint Dir keineswegs albern und Du
— Du vermagst Dich doch nicht mit jenem Sergei
Maximitsch zu vergleichen! Er ist, wenn auch verarmt,
ein Aristokrat, einer alten, vornehmen Adelsfamilie
entsprossen, er war Gardeoffizier, und was bist Du?
Ein kleiner, bürgerlicher Kommis! Ein Mädchen, wie
Natalie, liebt nicht einen jungen Menschen Deinesgleichen

— das kannst Du mir glauben."
„Du weist nicht, was zwischen uns vorgefallen

äst," stöhnt.Paul. „Und — wie kannst Du über diese
Sache urteilen? Und überhaupt — was weißt Du
von Liebe? Ein Kind, wie Du?"

Lena ist es müde, mit dem Bruder zu streite».
Er kommt ihr bezüglich seines Verhältnisses zu Natalie
halb unzurechnungsfähig vor. „Du bist sehr
scharfsichtig," sagt sie kühl und wendet ihm den Rücken.

„Du irrst Dich doch," ruft er ihr nach. „Ich
glaube es nicht, daß sie mit einem Menschen
davongelaufen ist. Weiß Gott, welch' einen Grund sie

gehabt hat, ihr Elternhaus zu verlassen. Vielleicht war
der Alte, ihr Vater, brutal gegen sie — er hat sie ja
nie verstanden — vielleicht —. Ach Gott, ach Gott,
hätte sie mir nur vertraut! Ich wäre mit ihr gegangen
— ich hätte für sie gearbeitet — ich —"

Lena hört nichts mehr, die Türe hat sich bereits
zwischen ihnen geschlossen.

Weiß der Himmel, um Pauls willen ist es ihr
lieb, daß Natalie nicht mehr im Hause weilt. Er
war stets so verständig in jeder Hinsicht, bis das
unselige Geschöpf seinen Weg kreuzte. Aber nun, da sie

fort ist, wird er wieder der Paul von ehedem werden
— hoffentlich!
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Seit Lena hier ist, fällt ihr jetzt zum erstenmal
die Gesellschaft der Kinder lästig. Sie schwatzen
fortwährend von Natalie und verlangen von ihrer jungen
Erzieherin Antwort auf Dinge, auf die Lena ihnen
keine Antwort geben darf. Wie sich herausstellt, wissen

sie von Natalies Beziehungen zu dem früheren Sekretär
ihres Vaters mehr, als man hätte denken sollen. Sie
sind eben vordem viel zu viel mit den Dienstboten
Zusammen gewesen, um nicht allerhand aufzu>cynappen,
was nicht für ihre Ohre» bestimmt war.

„Wahrscheinlich hat Sergei Maximitsch Nataschka
entführt," meint Olga altklug.

„Das darfst Du nicht sagen/' ermahnt Lena sie

streng.
„Aber wenn's doch richtig ist?" verteidigt sich die

Kleine. „Die Amme hat immer prophezeit, daß
Nataschka über kurz oder lang mit Sergei Maximitsch
entfliehen würde."

„Wenn ich groß bin, lasse ich mich auch entführen,"
fügt Xenia wichtig hinzu, „dann besuche ich mit meinem

Mann Nataschka und —"
„Ich bitte Euch um des Himmels willen, seid

still", fleht Lena, sich die Ohren zuhaltend, „ich habe

unerträgliches Kopfweh und muß Ruhe haben."

Sofort schwiegen die Kinder, und als Lena ihnen
ein Bilderbuch in die Hand gibt, setzen sie sich ruhig
damit ans Fenster, während das junge Mädchen sich

aufs Sofa legt und die Augen schließt

Im Hause herrscht beständige Aufregung, Lena
hört, wie treppauf, treppab gelaufen wird und hier
und dort unterdrücktes Geflüster und dazwischen laute
Rufe erklingen.

Ein Wagen fährt vor, aber gleich darauf kommt
ein Diener herauê und weist den Kutscher an, wieder
auszuspannen. Vermutlich will Herr Ssalikow doch Schritte
tun, um der entflohenen Tochter habhaft zu werden,
aber was er zu diesem Zweck unternimmt, vermag
Lena sich nicht vorzustellen.

Etwa eine Stunde, nachdem Natalies Flucht
entdeckt ist, klopft der Diener Luka an Lenas Tür und
meldet ihr, daß Herr Ssalikow sie bitten lasse, zu ihm
in sein Arbeitszimmer zu kommen. Zitternd und
geängstigt folgt Lena dem Ruf.

Auf das, was sie erwartet, ist sie aber doch nicht
vorbereitet.

Herr Ssalikow liegt in dem weiten Raum, in
dem er seine Schreibereien zu erledigen und mit seinen
Beamten abzurechnen pflegt, auf dem Sofa, während
seine Frau und Jegor neben ihm sitzen, aschfahl im
Gesicht, mit Kompressen auf dem Kopf. Sein
Aussehen isi das eines schwer Leidenden, und seine Züge
sind so verzerrt, daß Lena alles andere darüber
vergißt und auf ihn zufliegt.

„Sind Sie krank?" forscht sie angstvoll.
Aus ihrer Stimme spricht solch ausrichtige

Besorgnis, daß der leidende Mann unwillkürlich nach

ihrer Hand greift und sie leise streichelt. „Sie werden
mich nicht betrügen, Lena Petrowna," murmelt er,
„Sie nicht."

„Vater hat sich über Natalies Verschwinden so

aufgeregt, daß er einen Nervenanfall bekommen hat,"
sagt Jegor erklärend zu Lena. „Er ist daher nicht
imstande, selbst Nachforschungen nach meiner Schwester
anzustellen und wird Ihren Bruder an seiner Stelle
ausschicken — "

„Weil mein Herr Sohn sich weigert, es zu tun,"
bricht der Kranke los, indem er sich jäh aufrichtet
und Jegor mit zornfunkelnden Augen anstarrt.

„Rege Dich nicht auf, Ssemen — rege Dich nicht
auf," bittet seine Frau.

„Nicht aufregen soll ich mich, wenn meine eigene

Familie sich gegen mich auflehnt, mich belügt und
betrügt! Und dabei hilflos dazuliegen — hilflos und
schwach wie ein Kind! Dies Schicksal — dies Schicksal!"

stöhnt der leidende Mann.
Noch nie hat Lena ihn so gesehen. Trotzdem sie

oft erriet, daß Leidenschaften in ihm tobte», hat sie

ihn doch immer selbstbeherrscht und ruhig gesehen.

Wie gebrochen, wie verzweifelt muß er sein, um sich

so gehen zu lassen! Ein grenzenloses Erbarmen
überkommt das Mädchen; neben dem Lager niederkniend,
bittet sie den Mann leise, sich wieder in die Kissen

zurückzulegen und als er ihrem Geheiß folgt, ordnet
sie die von seinem Kopf geglittenen Kompressen und
redet ihm liebevoll zu, ruhig zu sein. Ihre sanfte
Stimme übt eine wunderbare Wirkung auf ihn aus,
er beruhigt sich wirklich, seine Augen schließen sich,

und er atmet regelmäßiger.

„Lena Petrowna —" hebt er nach einer Weile zu
sprechen an — „ich habe Sie rufen lassen, um Sie
zu fragen, ob Sie irgend etwas über Natalies Flucht
wissen — ob Sie mir einen Anhalt darüber geben
können, wohin sie sich gewandt hat. Man muß Ihrem

Bruder doch sagen, wo er sie suchen soll. Mein Herr
Sohn ist nicht mehr zum Sprechen zu bringen —"

„Ich weiß es nicht, Vater," beteuert Jegor. „Ich
bin nie Natalies Vertrauter gewesen — ich gebe Dir
mein Wort darauf. Wenn ich mich weigere, sie zu
verfolgen, so geschieht das eben so sehr in Deinem,
wie ihrem Interesse. Auf die Dauer kannst Du sie

doch nicht halten. Also wozu die ewige Aufregung,
der ewige Krieg zwischen Dir und ihr Laß sie ziehen,
dorthin, wohin ihr Herz sie treibt — ihr Herz ist ja
doch lange schon nicht mehr bei uns gewesen — was
nützt es Dir, wenn es Dir auch wirklich gelingen
sollte, sie in dein Haus zurückzubringen? Laß sie

ziehen — wenn erst weite Länderstrecken zwischen Euch
liegen, wirst Du vielleicht milder über sie denken und —"

„Nie!" stößt der Kranke zwischen den zusammengebissenen

Zähnen hindurch. „Lena Petrowna —
antworten Sie mir — wissen Sie, wohin Natalie sich

gewandt hat?" Groß und weit öffnet er die Augen
und sieht Lena an mit seinem seltsamen finstern Blick,
vor dem sie oftmals schauderte, der ihr aber
merkwürdigerweise in dieser Stunde keine Furcht einflößt.

Herr Ssalikow, ich schwöre Ihnen bei allem, was
mir heilig ist, daß ich nichts davon weiß," spricht das
blonde Kind feierlich.

„Sie wußten auch nicht, daß Natalie sich mit dem
Gedanken dieser Flucht trug?"

Auf diese Frage ist das Mädchen freilich nicht
vorbereitet. Alle, die sie kennen — ihre Erzieherinnen
im Waisenhaus, ihre früheren Brotherren, der Förster,
kurz, alle, die je mit ihr in Berührung gekommen sind
— haben ihre Wahrheitsliebe gerühmt, nie ist es ihr
eingefallen, eine Unart mit einer Lüge zu entschuldigen,
in diesem Augenblick aber — zum erstenmal in ihrem
Leben — ist sie doch nahezu entschlossen, die Wahrheit

zu verleugnen.
Wenn nur die finstern, stahlharten Augen nicht

so unverwandt auf ihr haften möchten! Sie tun ihr
förmlich körperlich weh, es ist ihr, als ob sie ihr die
Gedanken von der Stirne lesen. Sich selbst zuliebe
würde sie nicht lügen, aber sie kann und darf Jegor
nicht verraten, denn er ist's doch, der ihr gesagt hat,
daß Natalie im Begriff war, ihre Eltern und ihre
Heimat zu verlassen. Schon öffnet sie die Lippen, um
Herrn Ssalikow zu versichern, daß sie nichts von
Natalies Flucht gewußt habe, da mit einemmal klingen
ihr die Worte der Vorsteherin des Waisenhauses in
den Ohren, die vor Jahren äußerte: „Die Lena ist ein
eitles Ding, mit einem Kopf voll abenteuerlicher
romantischer Schrullen, aber jede Silbe, die sie spricht,
würde ich unbedenklich beschwören." Sie ist damals
sehr stolz auf dieses Lob gewesen und hat sich selbst
das Gelöbnis abgelegt, es für alle Zeiten zu verdienen
— soll sie ihm jetzt untreu werden? Nein, mag daraus
entstehen, was da wolle — lügen kann sie nicht.

Und blaß bis in die Lippen, aber mit fester
Stimme, sagt sie: „Ja, Herr Ssalikow, ich habe es

gewußt, aber Sie werden nicht von mir erfahren,
woher."

„Ich habe es ihr erzählt, Vater," ertönt da Jegors
Stimme. „Ich kam gerade dazu, als Natalie ihren
Schmuck in ihre Kleider nähte. Es war nicht schwer

für mich, den Schluß daraus zu ziehen."
Nun wird er uns schlagen! denkt Lena, zitternd

aus ihres Prinzipals Antlitz sehend, das sich plötzlich dunkel
gerötet hat. Auch Frau Anna muß ähnliches fürchten,
denn sie umklammert angstvoll den Arm ihres Gatten.
Aber merkwürdig, kein Zornausbruch von seiner Seite
erfolgt. Die Glut entweicht ebenso schnell, aus seinem

Gesicht, wie sie gekommen ist und ganz ruhig, nur
mit einem leisen Anfluge von Spott, sagt Herr Ssalikow:

„Bravo, Jegor — ritterlich muß der Mann
sein, das gehört sich so. Sie haben ihn vortrefflich
erzogen, Lena Petrowa — ich mache Ihnen mein
Kompliment. Im übrigen, meine Kleine, setzt es mich

natürlich keinen Augenblick in Erstaunen, daß Sie die

einzige im Hause sind, der mein Herr Sohn sich

gedrungen fühlte, seine Beobachtungen auszusprechen.
Das ist ja so natürlich — so natürlich!" Und er
lacht kurz auf. Es ist wieder sein altes, häßliches
Lachen.

Lena und Jegor sind beide wie mit Blut
übergössen. Herrn Ssalikows Worte lassen kaum eine falsche

Deutung zu. Er weiß offenbar um ihre Beziehungen.
Wenn der Augenblick nicht gar zu ungeeignet dazu
gewesen wäre, würde Jegor ihn benutzt haben, aber
wie die Dinge nun einmal lagen, ist das unmöglich.

(Fortsetzung folgt.)

/VUI.KK
vci./v^

noisci'i'iuc SSL - cnoe.o>./zr>sbi

Buchdruckerei Merkur, St Gallen.
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Lettes rem ^tic^etmtarfii

„J>ie 3trauc»tftfeii)unfl". Aacß ®r. SEf). H- 33aii be Söelbe,

Çrauenarjt in Haarlem (ÇoQanb). AuS bem Hol»
länbifdjen itberfeßt non fjetix' s]3aul Auguftin. Suit
29 AbMlbungen im SEevt. 1909. Clertag oon
©uftau gifdjer in ^ena.

3» ber grage einer gefunben, fdjöiten unb babei
praîtifdjen Çrauenfietbung liefert biefeë tteine S3ucß oon
bem IjoÜänbifdjen fjrauenar^t ®r. H- SSan be S3elbe
einen roertooden Seitrag. ®enn ber Serfaffer faßt ba§
Uebel bei ber SBurjet an. 9li<ßt bie ©cßultern, benen man
beim beutfcßen IRefornifleib, bem nun toieber faft oerfcbol»
leiten ©acffleib bie §auptlaft ber Kleibung auf bürbete, finb
ber richtige ©tüßpunft für eine jrcecfitiäßige grauen»
fleibung ; and) nidjt bie ©ürtung beS KleibeS unter
ber Sruft oberhalb ber SEaiHenmitte bracßte einen he»

friebigeitben ©rfolg. ®er einficfjtige gadjmann hat
iängft eingefehen, baß mit folgen Serfudjen nur ein
liebet mit bem anberen oetjagt rourbe, benn ftatt be§
Korfetteë ©inengung be§ oberen Srufttorbe§, ftatt
freier Atmung eingeengte Schultern. San be Selbe
fucßte nun mit großer ©enauigfeit ben richtigen Stüh»
puntt in ber ©ürtung auf bem £>üftfnod)en, roeift
barauf h'»/ baß biefe ©ürtung fdjon früher gefannt
unb gebraucht rourbe. OTit §ilfe genau paffenber
Hüftgürtel fdjuf ber Serfaffer ein neue§ praftifcße§
Stleibunggfpftem unb gibt bie genaueften Aitroeifungen

für Anfertigung eine§ folcßen ®ürtel§, bie aflerbing§
nur geübten Hdnben anjuoertrauen ftnb. ®ie Unter»
fleibung, foroie ba§ Kleib felbft richtet fid) bann nach
biefem Hüftgürtel. 3af)lreiche Abhilbungen erläutern
San be Selbes ©pftem. fjür ba§ Dberfleib, ba§ in
SHocf unb StaiUenteil jerfädt, fann oßne große @nt=

fernung oon ber berrfcßenben 3Uoberid)tung ba§ 9iid)=
tige gefunben werben unb bei geroiffenhafter Anfertigung
biefeS ©iirtelS nach 2Jtaß, roirb ein tabeQofer ©iß ber
Kleibung geroährleiftet. ®ie brei Seifpiele für Ober»
fleiber jeigen, baß eine manigfadje Serroeubung biefe?
©i)ftem« möglich ift, ohne aud) nur auffällig 311 fein,
unb baß ber Trägerin biefer fleibung eine ungejroungene
unb babei bod) nidjt faloppe Haltung ißreS Körpers
möglid) roirb.

Kurt SUluenjer: gtißweigeitbe gîetfCer. Soman.
SreiS: brofct). Alf. 3.50; in Seinroanb geb. Alf. 4.50.
(Sita, ®eutfdjeS SerlagShauS, Serlin»©h.)

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

®er junge Serfaffer, in ber ©cßroeij bereits befann
burcß fein leßteS Sud) „Abenteuer ber Seele", hat in
ben Aîittelpunft feine? neuen AomanS eine oon ßcitn»
lieber Stragif erfüllte, liebticße ©eftalt einer alternben
fdjönen grau geftellt, bie ihre entfliebenbe 3ugenb oer=
jioeiflungSootl unb oergeblid) in einer leßten Siebe
feftjuhalten fueßt. Alit ber fcßroärmerifißen SRomanttf
unb ber jietlofen ©ebnfueßt ber 3roanjigjößrigen be»

ginnt ber (Roman unb führt auf mannigfachen Sfaben
in bie tragifomifeße ©rfüllung, bie bie ®reißigjäßrigen

©in cölutttcmmtnitcr "»»

ift bie neue fflolpenta ober oielblumige (Hofe, Mad.,
N. Levavasseur. ®iefe niebrigbteibenbe, immer»
blüßenbe Sofe ift eine ebenfo fenfationelle Sleuein»
füßrung, rcie bie in aller SBJelt berüßmt geworbene
Crimson Rambler. ®ie Selaubung ift faftiggrün, bie
Stätter leucßtenb rot unb erfeßeinen roäßrenb beS

ganjen ©ommerä bis junt ©intritt beS grofteS. Kaum
ift eine ®o!be oerblüßt, fo bilben fteß jaßlreicße Aeben»
jioeige, bie roieberum in furjer 3sit mit ßerrlicßen
Stüten gefcßmücft ftnb; an einjelnen ®olben fann man
bis 31t 60 Slumen jäßten. An fjenftern, SalfonS,
auf ©räbern, ©ruppen unb Seeteinfaffungen wirft
biefe Aofe bejaubernb. (Kräftige, blühbare Sflanjen
mit ®opfbaHen 5um greife oon 90 ©tS. baS ©tücf,
10 ©t. su gr. 7.50, liefert bie Serfanbgärtnerei Aid).
3ürft in grauetiborf, ^Soft SilSßofen, Aieberbapern.;

Zur gefl. Beachtung.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer¬

den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,

indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Schriftlichen Auskunftsbegehren mnss das Porto
^ für Rückantwort beigelegt werden.

Haushälterin.
1359} Gesucht eine treue, zuverlässige
Person gesetzten Alters zu einer
kleinen Familie zur Besorgung der
Haushaltung für einige Monate. Lohn
nach Uebereinkunft. Zu erfragen sub
Chiffre K S 1359 bei der Expedition
des Blattes.

Cin in jeder Haus- und Handarbeit
& bewandertes und selbständiges

Frauenzimmer reiferenAlters, aufderen
Charakter und Leistungen man sich
verlassen kann, sucht Stelle zu einer
kleineren Familie, wenn auch aufs
Land, wo auch ihr zwölfjähriger
Pflegesohn (Verwandter) geeignete
Unterkunft fände. Der Knabe sollte
Gelegenheit haben, in der schulfreien
Zeil sich nützlich zu machen
(Kommissionen, Garten- und Hausarbeit,
Handreichung im Geschäft etc.). Die
Suchende kann eigenes Mobiliar
mitbringen, verfügt über beste Referenzen
«. macht ganz bescheidene Ansprüche.
Gefl. Offerten unter F V 1331 befördert
die Expedition.

Cine Dame französ. Nationalität,
G welche auch englisch und spanisch
spricht, sucht Stellung als Gouvernante
zu Kindern oder als Gesellschafterin.
Vorgezogen würde Engelberg. Die
Re/lektantin bietet nach Charakter
volle Gewähr. Hauptbedingung ist
gute Nahrung und ebensolche Behandlung.

Gefl. Offerten unter Chiffre
L S 1350 befördert die Expedition.

fÛPTUIM

JWime

Erfrischendes
pikantes Getränk

sofort fertig. I
l"! Gfas Zuckerwasser mit STropfen

Alcool de Menthe

deRiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei

träger Verdauung
Magendrücken,^(ähungen
geklemmung, Mattigkeit.
Nur echt in Originalflacons mit d.

Namen Ricqlés.
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris1900.
'Überall erhältlich.

K

Kt. Unterwaiden (Schweiz)

715 m ü. M.Luftkurort Lungern
Idyllisohe Lage. — Station der Brünig-Bahn.

Pension Friedheim eÄSPtlai"
für Ruhe- und Erholungsbedürftige. Pension mit Zimmer Fr. 5.50—6.50.
(Zà 2320 g) Prospekte zur Verfügung. [1324

Schwefelbad u. Luftkurort I. Ranges

Walzenhansen
(Schweiz, 700 m über Meer, 300 m über dem Bodensee).

1834] Drahtseilbahn ab Station Rheineck bei Rorschach. Herrliche Lage, prachtvolles

Panorama über den ganzen Bodensee und die Alpen, ausgedehnte
Tannenwälder, Mineralquelle von hoher Radioaktivität, Trink- und Badekuren,
Hydro- und Elektrotherapie, Massage, Kohlensäure- und Soolbäder. Ständiger
Kurarzt. Hotels und Pensionen allen Ansprüchen genügend. Prospekte und
Auskunft durch den
(Z G 1375) "Verkehrsverein Walzenhansen.

Kurlandschaft
^5^5 zwischen Säntis 2504 m, Churfirsten

1

ca. 2300 m, Speer 1956 m und deren
Ausläufern, Talsohle 600 bis 1100 m. Saison Mai bis Oktober. Herbstaufenthalt
noch sehr angenehm. September und Oktober stimulierend und kräftigend.
Adr. : Korresp.-Bureau des V V. T : C. G Würth in Lichtensteig. Prospekte gratis u.
franko. Illustr. Führer gegen 50 Cts. in Briefmarken. Gebirgspanorama 2 Fr.
Chromoalbum 1 Fr. Im Korrespondenzverkehr Frankatur erbeten. Vorzügliche

bestbewährte Indikationen. Grosses Exkursions- und Touristengebiet.
Pensionsstufen laut Verbandstarif Fr. 3, 3'f>, 4, PL, 5, 6. [1366

Jakobsbad (Appenz. J.-Rh.) 876 m ii. M.
Station d. Appenzellerbahn.

Bad- und Molkenkuranstalt.
Juni Eröffnung ~^ü 1 Juni

Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu
Trinkkuren, und zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien
indiziert sind. — Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt,
besonders für hartnäckige, chronische Rheumatismen aller Art.

Aeusserst milde Lage, frische, reine Alpenluft, Molken-, Kuh-
nnd Ziegenmilch aus eigener Alp. Dampf- und Douchebäder,
Soolbäder und andere ehem. Zusätze. [1251

Schattige Promenaden, Tannenwälder, schöne Ausflüge und Gebirgs-
tonren. Kurarzt : Dr. Hildebrand in Appenzell.

Sorgfältige Bedienung, gute Küche, frisch renovierte Zimmer
mit elektrischer Beleuchtung. Pensionspreis Fr. 5—5. 50. Vier
Mahlzeiten, alles inbegriffen. Prospekt wird franko zugesandt. Es
empfiehlt sich auch Touristen und Passanten bestens (Z G 822)

— TELEPHON — Joh. Elser-Sager.

I. Zürcher
Frivat-Kochschule und HauMungs-Pmonat

Feine Küche, Backen, Einmachen, Kranken-
kücho, Tranchieren, Garnieren,
Tischservice, Einkauf usw.

Nächste Kurse: 14. Juni
5. Juli

Kursdauer: 1, 2 und 3 Monate.

Gründliche Ausbildung in allen wirtschaftlichen
Fächern. Kochen,Waschen, Bügeln.

Gartenbau, Gesundh.-Lehre, Kranken- und
Kinderpflege, Handarbeiten, Buchführung,
Schneidern. [1360

Beginn der üauslialtungHknrse :
14. Juni, 5. Juli.

Kursdauer: 4 und 6 Monate-
Geräumiges, komfortables Haus, Bäder, elektr. Licht, Garten. Vorzügliche
Verpflegung, Familienleben. Beschränkte Schülerzahl. Externat u. Internat.

Prospekte und Referenzen durch

Frau Martha Kern-Kaufmann
dipl. Kocli- und Hauslialtungslehrerin

Physikstrasse 7 ZÜRICH V „Villa Vesta"

Gesucht:
ein einfaches Mädchen, das nähen und
flicken kann und Liebe zu Kindern
hat, zur Nachhilfe im Haushalt neben
Küchenmädchen. Offerten sub Chiffre
E1361 befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht:
eine Kocblebrtocbter in ein besseres
Hotel am Vierwaldstätlersee, neben
sehr tüchtigen, soliden Chef, zu sehr
günstigen Bedingungen. Sehr feiner
Tisch, dazu geräumige, luftige Küche.

Ebendaselbst wird auch eine Saal-
Volontärin gesucht. Schriftl. Offerten
sub Chiffre J S 1349 befördert die
Expedition des Blattes.

Cine gebildete, in jeder Beziehung
zuverlässige und tüchtige Person,

die über gute Empfehlungen verfügt,
würde Stelle annehmen, sei es zu
einem alleinstehenden älteren Herrn
oder zu einem Witwer mit Rindern.
Gefl. Anfragen unter Chiffre F V1322
befördert die Expedition.

Jfür einen Jüngling von 16 Jahren,
* welcher sich in der deutschen
Sprache vervollkommnen möchte, wird
in einem Geschäfte irgendwelcher
Branche auf das Bureau Stella
gesucht als Volontär, event, bei
Entrichtung eines kleinen Pensionsgeldes.
Bedingung : Familienanschluss.

Offerten sub Chiffre M P 1363 befördert

die Expedition des Blattes.

Frische Kuhmilch
mit [981

Welliu's Nahrung
ist das bewährteste Nähr- und
Stärkungsmittel für Kinder, Erwachsene,
die an schwacher Verdauung leiden,
und Rekonvaleszenten.

In allen Apotheken u. Droguerien.

für alle Schuhe

bricht sich dank seiner
guten Eigenschaften

überall Bahn. t1192
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Neues vom Büchermarkt.

„Z>ie Arauenkkeidung". Nach Dr. Th, H. Van de Velde,
Frauenarzt in Haarlem (Holland), Aus dem
Holländischen übersetzt von Felix Paul Augustin. Mit
29 Abbildungen im Text. 1909. Verlag von
Gustav Fischer in Jena.

Zu der Frage einer gesunden, schönen und dabei
praktischen Frauenkleidung liefert dieses kleine Buch von
dem holländischen Frauenarzt Dr. Th. H. Van de Velde
einen wertvollen Beitrag. Denn der Verfasser faßt das
Uebel bei der Wurzel an. Nicht die Schultern, denen man
beim deutschen Reformkleid, dem nun wieder fast verschollenen

Sackkleid die Hauptlast der Kleidung aufbürdete, sind
der richtige Stützpunkt für eine zweckmäßige Frauenkleidung

; auch nicht die Gürtung des Kleides unter
der Brust oberhalb der Taillenmilte brachte einen
befriedigenden Erfolg. Der einsichtige Fachmann hat
längst eingesehen, daß mit solchen Versuchen nur ein
Uebel mit dem anderen verjagt wurde, denn statt des
Korsettes Einengung des oberen Brustkorbes, statt
freier Atmung eingeengte Schultern. Van de Velde
suchte nun mit großer Genauigkeit den richtigen Stützpunkt

in der Gürtung auf dem Hüftknochen, weist
darauf hin, daß diese Gürtung schon früher gekannt
und gebraucht wurde. Mit Hilfe genau passender
Hüftgürtel schuf der Verfasser ein neues praktisches
Kleidungssystem und gibt die genauesten Anweisungen

für Anfertigung eines solchen Gürtels, die allerdings
nur geübten Händen anzuvertrauen sind. Die
Unterkleidung, sowie das Kleid selbst richtet sich dann nach
diesem Hüftgürtel. Zahlreiche Abbildungen erläutern
Van de Veldes System. Für das Oberkleid, das in
Rock und Taillenteil zerfällt, kann ohne große
Entfernung von der herrschenden Moderichtung das Richtige

gefunden werden und bei gewissenhafter Anfertigung
dieses Gürtels nach Maß, wird ein tadelloser Sitz der
Kleidung gewährleistet. Die drei Beispiele für
Oberkleider zeigen, daß eine manigfache Verwendung dieses
Systems möglich ist, ohne auch nur auffällig zu sein,
und daß der Trägerin dieser Kleidung eine ungezwungene
und dabei doch nicht saloppe Haltung ihres Körpers
möglich wird.

Kurt Muenzer: Schweigende Meltkcr. Roman.
Preis: broach. Mk. 3.5V; in Leinwand geb. Mk. 4.50.
(Vita, Deutsches Verlagshaus, Berlin-Ch.)

eäi.zciinz
Alpsn-si/Iilcii-si/Isiil

koste lilncker-diakrunx.
Ois Ilüobss fr. 1.3k>.

Der junge Verfasser, in der Schweiz bereits bekann
durch sein letztes Buch „Abenteuer der Seele", hat in
den Mittelpunkt seines neuen Romans eine von heimlicher

Tragik erfüllte, liebliche Gestalt einer alternden
schönen Frau gestellt, die ihre entfliehende Jugend
verzweiflungsvoll und vergeblich in einer letzten Liebe
festzuhalten sucht. Mit der schwärmerischen Romant,k
und der ziellosen Sehnsucht der Zwanzigjährigen
beginnt der Roman und führt auf mannigfachen Pfaden
in die tragikomische Erfüllung, die die Dreißigjährigen

GW Swtnennmnder °°

ist die neue Polyenta oder vielblumige Rose, lllad.,
bl. Osvavasseur. Diese niedrigbleibende,
immerblühende Rose ist eine ebenso sensationelle
Neueinführung, wie die in aller Welt berühmt gewordene
Orimson Rambler. Die Belaubung ist saftiggrün, die
Blätter leuchtend rot und erscheinen während des
ganzen Sommers bis zum Eintritt des Frostes. Kaum
ist eine Dolde verblüht, so bilden sich zahlreiche
Nebenzweige, die wiederum in kurzer Zeit mit herrlichen
Blüten geschmückt sind; an einzelnen Dolden kann man
bis zu 6V Blumen zählen. An Fenstern, Balkons,
auf Gräbern, Gruppen und Beeteinfassungen wirkt
diese Rose bezaubernd. (Kräftige, blühbare Pflanzen
mit Topfballen zum Preise von 90 Cts. das Stück,
10 St. zu Fr. 7.50, liefert die Versandgärtnerei Rich.
Fürst in Frauendorf, Post Vilshofen, Niederbayern.)

/in- Kett. LeaelàiiK.

à â ^ -Nâ ì 'à >!. â
7.?.59j Kosucbt e/ne /reue, ruveidazz/c/e
Oerzon aeze/r/en .l//erz ru e/ner
/./einen rumd/e rur //ezorgunA der
b/auz/ud/um/ /ne e/n/ge ìlkona/e. Oo/m
nae/i Lcbere/n/cun//. ^u er/rac/en zub
L/u//re /k 5 /ZSS bei der /(.r/cedd/cm
dez 7Z/a//ez.

^/n in /eder L/cmz- und /dcmdarbe//
^ bemander/ez und ze/bz/ändi</ez

Orausn^immor rei/eren^ll/erz, au/deren
L/iara/der und Leiz/unc/en man z/cb
ver/azzeu /ccmu. suçât 5/o//s ru e/ner
/de/neren /am///e, menn aueü an/s
Land, mo aue/i ibr rivo7//ü/iriger
7//ec/ezo/m fDermand/er) Aeeigme/e
Ln/er/cun// //inde. Oer ílnabe zo///e
Le/e</en/iei7 baden, in der zcbu//reicn
^le// z/cb nü/r//e/i ru macben s/7om-
mizz/onen, Lar/en- und Tdauzarbe//,
//andre/ebuny /m Lescbd// etc.). O/e
6uebende baun cn/enex ilkobd/ai' ni//-
br/nAen, ver/ÜA/ über bez/e Re/erenren
u. maeb/ Ann: bezcbe/dene.Inzxirüebe.
Le//. L//er/en u/der f f tZSt be/öide,7
die La/iedd/on.

L^/ne Oame //n/iröz. .Va/mna/i/ä/,6 ive/ebe ane/? e/iA/deb iind z/mn/zeb
5/n /e/i/, «uob/ Sto//uoF s/s Loi/voriian/s
ru bdideim oder a/z Leze//zcba//eiiii.
l"orc/ernc/en ivurde Lnye/beiT/. O/e
//e//e/dan//n /ne/e/ iiacb Lbu/ab/e/'
na//e Lem/ibr. Ocui/^/bedinc/ii/u/ /z/
c/u/e Wc-b/uiuc/ um/ ebenzo/cbe Oebci/id-
/any. Le//. O//er/en un/er Lb////e
k S ?SS0 be//íider/ d/e /(.v/iecki/mn.

Centime Msniezkeilänk
sofort fertich. I

s1IìsZ5?>ài'lVZZ5ki'm!t hlropseil

Alcool lie IVIentke

àkiclii.kL
gIki<zk-:LitiA bestens kvzvkkrt bei

trägei- Verclauung
UzgenckriickenZlàngen
Aeklemmung, lî/kMgkeii.

m mit ci.
iVamen

nons voillvouns
msmdrs liu lurx Vsi-îs1SV0.
vksi-slll «I-Iràltlioli.

«

Xt. Untervvslà (Ztlimn)
715 ra il. N.I^ukàueoi't I^unKsrn

làz-IIIsolas Os,ss. — Sbo.bic>r, cksr Lriir,is-ks.Irrl.

vsirsiioir
ttir Rusts- unà OrbolunAsbsckürktiAS. Vsnsiov mit Ammsr ZV S.ZV—K.SV.
(^à 2320 A) vrospssits ünr VsrküAuvA. f1324

8ek>vàlbac! u. l. Kantes

Wàenlisusmi
(Lckzvà, 70V m über ^lest-, 300 m über äem Loäsnses).

1334j vraktsoilbàkn sb 8tstion kbeinovk bol korsoksok. Lsrrliods I-SKS, prsoiit-
voilss vsnorsms üksr àsn z5àN2SN IZocköllssö unà àis ^.Ipsn, ausKsàsdnts
Dannsnvslcksr, lilinoralquslle von koker kaäiosXtivität, Drink- unà Lsàskursn,
Oz^ckro- nnà Olsktrntdsrapis, NssssAS, Xoiilsnssurs- u nci Loolbsàsr. LtsnàiKsr
àrsr^t. Hotels nnci vsnsionsn slisn ^.nspriioden KsnüKsnck. Orospskts unà
àskunkt ciured cisn
(^ O 1375) >Vî»I?» iilinii»««.

Zvvisoiisn Lsntis 2504 w, Otmrtirstsn
^

en. 2300 m, Zxssr 1956 m und cksrsn
áusisutsrn, Daisodis 600 bis 1100 m. Saison älai bis Oktober. Osrbstsuksntbslt
noeb ssbr anKSnebm. September und Oktober stimnlisrsnâ und kräktiKend.
^clr. : Xorrssp.-kuresu äes V V. 7 : 0. K IViirtk in biobtenstsig. vrospskte gratis n.
trsnko. Illustr. Oükrsr KêKsn 50 Ots. in Oriskmarksn. tZsbirKSpanorsms 2 ?r.
Obromoaibum 1 Or. Im Horrssponàsnaverksbr Orankstur erbeten. Vor^üA-
liebe bsstbszväbrts Indikationen, drosses Oxkursions- und DouristenKsbiet.
Oönsionsstuksn laut Vsrbandstarik Or. 3, 31», 4, 5, 6. (1366

5
läppen?. d.-Rb.) 876 m ü. N.
Ltation d. ^.ppsn2silsrbabn.

Kai!- unl! ü/Iolliknliui-anstatt.

àw WW "WU 1 àQÎ
Wasser stark sissnbaitiA, sinnet sieb dabsr vor^üKliob ?.u Drink-

Kuren, und 2xvar in allen Oällen, in denen sisenbaltiKS lllinsralisn
indiziert sind. — Oie lZädsr sind dureb viele OrkabrunKSn berübmt,
besonders tür bartväeki^o, vbronisvuo kbsuwatismon aller .4rt.

^susserst milde OaZs, krisebe, reine ^lpenlukt, Nolksn-, Lab-
unä Asgonmilob aus oixonor L.lp. vampk- und Oonebsbiidor, 8ool-
blldor unä andoro ebom. ^usào. s 1251

Lvbattigo Oromsnadon, Dannenväldsr, soböno äustlüxo und kebirAS-
tourvn Xurar^t: kr. kildvbrand in äppsnaoll.

LorKtaltiKö LsdisnunK, Auts Xüebs, triseb renovierte Zimmer
mit ölektriseker LeleuebtunA. Oensionsprsis Zi-r. T—Z. ZV. Vier
IckabOsitsn, alles inbs^ritken. Orospskt zvird kranko ^uZssandt. Os
emptleblt sieb auek Douristsn und Oassantsu bestens (2 d 822)

I. AiTt-Okei'

Avilis Baetcnli. ^ in m aäsn,
kilotto, ^ravedivrso, (^»rnisrsii, "I'igod-
svrviov, Uivkauk us^v.

Ii.nr8v: 1-t.

5. ìluli
1, 2 unâ 8

Oi-Ulldliedl? ^.u3bilâuiis io allva ^virtsokakt-
ligvttvQ I^'âoìiKrii. I^oeksii.XVagcksri, Lüseln.
(?art«Qdau, OsZuvâd.-Idekrs. XraQknii- ìivâ
Xintt6l-x>ÜS8S, liaiiciardoitsv, LuodkUdi-uns.
Sodllsiäsl-Q. ^13W
^ 14.

^ uriâ 6 Novate-
deraumiASS, komtortablss Oaus, Räder, slsktr. Oiebt, dartsn. Vor?:ü^liobs
VerptlsAUNK, Oamilienlebsn. kesckränkte 8cküler?atil. Oxtsrnat u. Internat.

Orosxskts und Rstersn^en dureb

«ìipl. liocl» niìlì Hlìn«I»«1îiirìK8lv!ireriiì
?àz7swsbrasss 7 V „Villa Vssba"

c m e/u/uc /u-z /HFckoàsn, c/az uä/ieu uuck
///o/ceu /cau/i anck O/este ru X/ucksru
ba/, ?ur /Vac/i/u7/e im //aus/in// neben
/lüc/ienmäc/c/ien. O//er/en zub L/i///ret /SS? de/örc/er/ c//e à/iec/i/ion ck. ///.

e/ne /koob/oidetoattoe in e/n bezzerez
/7o/e/ am l7erma/c/z/ä//erzee, neben
ze/ir /üc/i/men, zo//cken L/ie/, ru ze/ir
ynnz/iAen Rec/inAUNAen. Le/m /einer
D/zc/i, c/ara c/eräum/ye, /u/Zig-e Xac/ie.

L7ienc/«ze//iz/ m/rck anen eine 5as/-
Xo/oi?tFe/i» c/ezuc/l/. Lc/iiu///. d^er/en
zu/i L/i///rc ck 5 ?Z4S be/circker/ ckie

à/iec/i/à c/es ///a//ez.

^/ne yed//c/e/e, m /ecker /ler/e/ninA^ ruver/äzz/c/e nnck /üc/i/iAe Oe/zon,
c/ie über c/u/e /Zm/i/eb/unc/en ver/üg/,
iuüicke 5to//o annehmen, sei es ra
einem a//einz/eüencken ä//eren //errn
ocker rn einem W//mer m// Hindern.
Le/7. An/rag-eii nn/er L/ü^re O X /S??
be/örder/ d/e à/>edl7ion.

d^ür e/nen düna/inA von 76 da/iren,
» me/eüer z/cn in der deu/zc/ien
L/)rac/ie vervo///commnen möc/i/e,mird
/n e/nem Lezc/iü//e irc/endive/eber
TZranc/ie au/ das //ureau L/o//o g»-
»uobt a/z Oo/on/är, even/, bei Ln/-
r/c/i/unA e/nez /deinen Oenz/onzAe/dez
//ed/iic/unc/. 7>ami7ienanzc/i/uzz.

d//e/7en zub Lb///i e /Id /SSS be/öi--
der/ d/e à/iedi/ion dez ///a//ez.

k^riscke Kukmilck
mit s981

Wlin'z Mruuz
ist das bsvväbrtssts biäkr- und lZtär-
kunKsmittel kür Hinder, Orxvaobseno,
die an sobvvaobsr Verdauung leiden,
und kskonvaleszisnten.

In allen vlpotbeksn u. OroKusrisn.

tür alls LOlmüS

bi-iekt 8iek äsnk seinei-

guten Ligensekatten
übei-a» kakn. lNW



Schweizer FrauerwZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

in 2Itltag§ef)en ftnben. ben erften Qugenbraufd)
hinein glänjt ber Qüridjer @ee, fdjimmern bie kirnen
be§ ©djneegebtrgeö. Qu einem unmittelbaren @rleb=
ni§ wirb bie ©djilberung ber fd)önen ©tabt ant grünen
@ee, ba§ heitere Seben in ihr, ber gfrüljling an ben
©eeufern unb bie göhnnädjte im Obertanb. — Knapp,
aber immer ftimmung§geträn!t, nie feutimental, aber
immer empfinöung§notl, rcirb btefeS ®uch, baê non
teuf(hem SiebeSjauber erfüllt unb ein ßodjgefatig auf
bie Siebe unb ©ehnfucfjt ber JJugenb ift, ba§ S3ud) ber
jungen Sftenfchen roerben. ®er ©tabt Qürid) gerotbmet,
bebeutet ba§ 33ud) eine bidjterifcfye Sßerflärung ttnfereé
frönen 8anbe§.
St h- ïraub, ©tabtpfarrer: ^raflftfdjes jur ^inber-

erjiehung. Stuttgart, 1909. Verlag non Sflaj; KieU
mann. 5ßrei§ 9Jîf. 1. —.

®a§ 33ud) enthält treffliche ©ebanfen. 3Iuf bem
SSoben ber djriftlidjen ©rjiehung fu^enb, betont er,
bah ba§ ©er! ber @rjief)ung mit Çreube getan roerben
mitffe. Qm ©djluflroort feine§ 33ucf)e§ fagt er: „®a[s
ooch über unferer ©rjiefjung ber ©eift heiliger Çreube
Hege! ®abei unterftreiche ich &teube. 3n ber greube
liegt ungeahnte Kraft, ftreube ift bent Kinbe fo nötig
rote ©onnenfdjein ber ipflange. Qch lag oon einer grau,
©te hatte einen eblett ®lumettftocf. ®ag für ®ag giefjt
fie ben SBIumenftoc!, locfert bie ©rbe, binbet bie Çflanje
gut an, bah fie nicht abfnicft, unb boch ging biefe ein,

-e§ roarb nid)t§ baraug trot) aller Pflege. ©oljer
fam'3? ©ie hatte eing, aber ba§ roidjtigfte, oergeffen,
fie hatte bie SSlume in eine bttnfle ©cfe gefteltt, roohin

faft lein ©onnenftrahl brang, ftatt ihr am heilen
genfter bie ©obttat beg ©onnenfcheing ju gönnen.
®a tonnte bie Stume nicht gebeihen Unb roo leine
greube ift, gebeiht lein Kinb."

Keue riesenMumlge HmertKaner Keinen. 1368

gür ben jperbfL unb ©interflor finb bie IK e m o n-
tant ober niehrmatg blühenben Stellen nicht genug
gu empfehlen unb ber ülnblict einer blühenben Stelle
ift um biefe Qeit etroag herjerfreuenbeg. ®ie neuen
riefenblumigen 2lmeritaner=9telten finb eine bebeutenbe
33erbefferuug unferer IRemontanUStetten ; ihr ©ud)§
ift bebeutenb träftiger, bie fehr grohen 93tumen haben
eine beffere §altung unb planen nidjt, ">a§ bei unfern
IHemontantnelten fo häufig oorlommt; bie ipflangen
remontieren leichter unb reichet at§ bie gewöhnlichen
tftemontantnelten. ®te ©igenfàjaft beg Qmmerblüheng
ift bei biefen auSgegeidjneten Stellen fo auggeprägt
roie laum bei einer anbern Sßflanse, unb hei richtiger
Kultur ift eg leicht, täglich im ©omiiter unb ©inter
nicht nur ein, fonbern mehrere gafjre hinburd) non
öettfelben spflattjen tabeHofe S31unteit gu fchneiben. (®te
SJerfanbgärttierei Sticharb gürft, graueitborf, Sßoft
33il§hofen, Stieberbapern, liefert träftige ißflanjen mit
ïopfballen gu 75 ©t§. per ©tüct, 10 @t. ju gr. 6.25.)

Probe - Exemplare der Schweizer. Frauen - Zeitung
werden gratis u. franko zugesandt.

S&rtefftajktt ôet? ^eôaRficm.
gine ^eferin. ®urch bie gut nerfdjloffene ©chadjtel

hinburch brang ber müßige ®uft beg rounbernoQeit
Sllpengruheg, mit bem „©ine Seferin" ung fo freunb=
ltd) überrafdht hat. ©ie eben frifd) nom ©traud)
gepflüdt, lagen bie prächtigen Sllpenrofen ba, eine
©eibe für bie Slugen unb für bag £>erg, bag fold)
liebengroürbigeg ©ebeuten roarm entpfinbet. Seien
©ie herzlich bebantt für bie greube, bie ©ie ung
gemacht haben. 3hrc Ulnonpmität hat ung not eitt
ÎMtfel gefteHt, mit beffen SBfung roir ung befdjäftigen.
©ollen ©je ung nidjt behilflich fein? ©eien ©ie einft=
roetlen herglid) bebantt unb auf'g befte gegrüßt.

Die erste Runzelt926
ift ber erfte roaljre SBerbrufj ber fd)önen
grau. aitan gebe ihr baher bag SJtittel,
biefelbe roieber Iogjuroerben. ®aju ge»

nügt bie älnroenbung ber nortreff!id)en
©rem« Simon, roetdje ber Oberhaut
ihre ©lafüjität tnieber gibt, inbem fte
biefe gälte nerfchroinben macht, bie ein
leibigeg Slnjeidjen non ntelen anbern

Stunjeln ift, roenn man fiih nidjt norfieht. 3Jtan gehe
roeiter in ber SBehanblung ber §aut unb roenbe 9l«ig<
puöer Simon an, roelcheg alg reineg ©tärtereig
garantiert unb fomit beffer ift, alg aUe gewöhnlichen
ißuber, bie aug ®alg fabriziert finb. ®abur<h erhalt man
fich ein frifchegiSugfehett, big jum hödjften 311ter hinauf

99

Fischer's Hochglanz-Creme

Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und schönen Glanz, färbt nicht ab u. macht
die Schuhe geschmeidig und wasserdicht.
Ein Anstrich genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu &5, 40
und 60 Cts. durch jede Spezerei- und
Sohuhhandlung. [1100

Alleiniger Fabrikant: G. H. Fischers
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Feliraltorf. Gegründet 1860.

BAD FIDERIS
Kt. Graubünden. — 1000 m. ü. M.

Saison «Juni bis September*. ——
Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschätzten

W Heilquelle von Fideris IQwird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬
kranken, sowie Rekonvaleszenten. [1252

Untieralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Z G 146)

Die Badedirektion : B. Ziltener.Kurarzt: Dr. med. 1. Schelbert.
früher Kurarzt in Brunnen.

bei jlarauKochschule Schokland
1066] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl

ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

Sommerferien.
1867] Junge Dame, gleichwie ob
Studentin oder nicht, findet gute
Pension u. ruhigen Aufenthalt
auf dem Lande. Französische Stunden
durch erfahrene Lehrerin. Preis 90 Fr.
monatlich. Man wende sich an

Ulmes. Rogivne
(1121102 L) Ch&tillens (Waadt).

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gyfçax,
Fabrikant, Blelenbach, Kt. Bern. [1281

Fir Midcken d Frauen!

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Kochkurse Heiden.
Xteginn der Kurse 21. Jnni, 19. Jnli, 1. Sept. (II 2511 (I)

1355] Dauer 6 "Wochen. Praktische Anleitung der feineren und bürgerlichen

Küche. Familienleben. Prospekte. Frau M. Weiss-Küng.

(Z G 1895) Soeben erscheint : [1365

Frauenwege und Frauenziele.
Ein Buch für die Frauen, von Dora Schlatter, aus dem Inhalt :

Es ist schön, eine Frau zu sein. — Es ist schwer, eine Frau zu sein. —
Die Liebe. — Die Ehe. — Die Mutter. — Schatten am Licht. — Die
Ausgestaltung des Mutterberufs. — Die Hausfrau. — Arbeit. — Kleidung. -

Die Pflege des Schönen usw.
Elegant broschiert Fr. 1. 90, geb. Fr. 2. 40. — Gefl. Bestellungen an die

Evangel. Buchhandlung in St. Gallen
öl Katharinengasse Öl.

Ch. Waschanstalt und Klcidcrfarherci

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1328] Kiisnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

F'rompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise, ea# Gratis-Schachtelpackung.

Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Butterdose „Immerfrisch"
Neu! Neu

1357

Neu! Praktisch bewährt!

„Iramerfrisch" tut man mich nennen,
Tausende, die mich schon kennen,
Praktisch, einfach, ideal,
Löste ich der Frauen Qual,
Weil die Butter süss und frisch
Spende auf der Hausfrau Tisch.

„Immerfrisch" nach 14 Tagen
Darfst nur all' die Frauen fragen,
Jede Stund' und jede Zeit
Ist die Butter frisch bereit.
Bring' die Kosten lOfach ein,
Müsst die „Immerfrisch" nicht sein.

Erhaltlich in Haushaltungsartikel-Goschäfton, Butter¬
handlungen etc. etc — Prospekte gratis.

V. Ehrsam-.letzer, Paulstrasse 35

Zürich V.

Gefunden
im Schweizerhaus,
Rosenbergstrasse 63, schöne
Auswahl in Seidenband, Seidenstoffen

und Seidenreslen.

Wenn Sie [1356

neue Kleider
machen, tun Sie gut, wenn

Sie deren Zutaten vom
Schweizerhaus, Rosenbergstrasse

63, kommen lassen.

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der

altbewährten i1323

Berner-Aipen-Miich.

Alles, was für [1285

gesunde und
kranke Tage

zur Pflege des Körpers gebraucht wird, liefert in bester, bewähr¬
tester Form, tadelloser Qualität und zu billigen Preisen das

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen.
Basel Davos Cïenf Zürich

Freiestr. 15 Platz u. Dorf Corraterie 16 Uraniastrasse 11.

Lckvveiüer?reiuen-?eîtung — Blätter Mr clen kâusUcben Kreis

in Alltagsehen finden. In den ersten Jugendrausch
hinein glänzt der Züricher See, schimmern die Firnen
des Schneegebirges. Zu einem unmittelbaren Erleb-
nis wird die Schilderung der schönen Stadt am grünen
See, das heitere Leben in ihr, der Frühling an den
Seeufern und die Föhnnächte im Oberland. — Knapp,
aber immer stimmungsgetränkt, nie sentimental, aber
immer empfindungsvoll, wird dieses Buch, das von
keuschem Liebeszauber erfüllt und ein Hochgesang auf
die Liebe und Sehnsucht der Jugend ist, das Buch der
jungen Menschen werden. Der Stadt Zürich gewidmet,
bedeutet das Buch eine dichterische Verklärung unseres
schönen Landes.
Th. Traub, Stadtpfarrer: praktisches zur

Kindererziehung. Stuttgart, 1909. Verlag von Max
Kielmann. Preis Mk.l.—.

Das Buch enthält treffliche Gedanken. Auf dem
Boden der christlichen Erziehung fußend, betont er,
daß das Werk der Erziehung mit Freude getan werden
müsse. Im Schlußwort seines Buches sagt er: „Daß
ooch über unserer Erziehung der Geist heiliger Freude
liege! Dabei unterstreiche ich Freude. In der Freude
liegt ungeahnte Kraft. Freude ist dem Kinde so nötig
wie Sonnenschein der Pflanze. Ich las von einer Frau.
Sie hatte einen edlen Blumenstock. Tag für Tag gießt
sie den Blumenstock, lockert die Erde, bindet die Pflanze
gut an, daß sie nicht abknickt, und doch ging diese ein,

-es ward nichts daraus trotz aller Pflege. Woher
kam's? Sie hatte eins, aber das wichtigste, vergessen,
sie hatte die Blume in eine dunkle Ecke gestellt, wohin

fast kein Sonnenstrahl drang, statt ihr am hellen
Fenster die Wohltat des Sonnenscheins zu gönnen.
Da konnte die Blume nicht gedeihen Und wo keine
Freude ist, gedeiht kein Kind."

Neue rle§envlumlge HmeManer Nelken. "

Für den Herbst- und Winterflor sind die Remontant-
oder mehrmals blühenden Nelken nicht genug

zu empfehlen und der Anblick einer blühenden Nelke
ist um diese Zeit etwas herzerfreuendes. Die neuen
riesenblumigeu Amerikaner-Nelken sind eine bedeutende
Verbesseruug unserer Remontant-Nelken; ihr Wuchs
ist bedeutend kräftiger, die sehr großen Blumen haben
eine bessere Haltung und platzen nicht, was bei unsern
Remontantnelken so häufig vorkommt; die Pflanzen
remontieren leichter und reicher als die gewöhnlichen
Remontantnelken. Die Eigenschaft des Jmmerblühens
ist bei diesen ausgezeichneten Nelken so ausgeprägt
wie kaum bei einer andern Pflanze, und .bei richtiger
Kultur ist es leicht, täglich im Sommer und Winter
nicht nur ein, sondern mehrere Jahre hindurch von
denselben Pflanzen tadellose Blumen zu schneiden. (Die
Versandgärtnerei Richard Fürst, Frauendorf, Post
Vilshofen, Niederbayern, liefert kräftige Pflanzen mit
Topfballen zu 75 Cts. per Stück, 10 St. zu Fr. 6.25.)

pkà-kxWlsre der Lobweicer. Brausn - Beitung
werden gratis u. krankocugssanckt.

Briefkasten Ser Reöaktiou.
Ktne Leserin. Durch die gut verschlossene Schachtel

hindurch drang der würzige Duft des wundervollen
Alpengrußes, mit dem „Eine Leserin" uns so freundlich

überrascht hat. Wie eben frisch vom Strauch
gepflückt, lagen die prächtigen Alpenrosen da, eine
Weide für die Augen und für das Herz, das solch
liebenswürdiges Gedenken warm empfindet. Seien
Sie herzlich bedankt für die Freude, die Sie uns
gemacht haben. Ihre Anonymität hat uns vor ein
Rätsel gestellt, mit dessen Lösung wir uns beschäftigen.
Wollen Sie uns nicht behilflich sein? Seien Sie
einstweilen herzlich bedankt und auf's beste gegrüßt.

lliv vnsiv kunivl
ist der erste wahre Verdruß der schönen
Frau. Man gebe ihr daher das Mittel,
dieselbe wieder loszuwerden. Dazu

genügt die Anwendung der vortrefflichen
Crème Simon, welche der Oberhaut
ihre Elastizität wieder gibt, indem sie

diese Falte verschwinden macht, die ein
leidiges Anzeichen von vielen andern

Runzeln ist, wenn man sich nicht vorsteht. Man gehe
weiter in der Behandlung der Haut und wende
Reispuder Simon an, welches als reines Stärkereis
garantiert und somit besser ist, als alle gewöhnlichen
Puder, die aus Talg fabriziert sind. Dadurch erhält man
sick ein frisches Aussehen, bis zum höchsten Alter hinauf

IS

?i8à'8 kàAM-eà

làal"
un3trsitis da3 ds3ts Zodudputamittsl der
dstatsvit. xidt vsrdlüfksnd 3sdnsllsn
und 3vdönsn L1an2, kärkt niât ad u. mavdt
dis Nsduds sssodmsidi? und v^asssrdiodt.
Lin ^nstriod ^snll^t svv^dknlied kdr msdrsrs
l'ags. — Tu dssisdsn in vo3en su S», 4O
und KO Ots. dured i'sds 3i>S2!vroi- und
Koduddandlunx. ^1100

^.llsini^vr Ladrikant: H. ^l8vllìvr>
odsmissds Tünddols- und Lstt^varsnkadrik,
î'vlliialltoik. Ls^rUndst 1869.

Xt. Orulisilliàii. — 1000 w. ü. U.
îHkûsorr kirrri sszj«, ---------

Der sissnbaltige Xatronsäusrling der von jeder boebgesobätctsn
NW" IUiI,>ii«II« v»ii lickoiis -MW

wird cu Brinkkuren smxkoblsn: Blutarmen, ölagsn-, Bals- unà Lisrsn-
kranken, sowie Rekonvalescenten. s1252

Meràà, Mrdâà, Mlenàeìiàr.
Brosxskt unâ Brlsckigung von Vnkragsn ckureb (55 S 146)

Ois Backeckirsktion: k. /ilìsner.Xurarct: Dr. msä. 1. Solislbert.

dei HsrauXàeìà ZeWsnà
1066) Zmonatliobs Xurse kür Böektsr aus gutem Lause. Xlsine Lellülerinnen-
cabl srmögliebt grünckliebe Vusbilckuog. Osmütliebss Bamilisnlsbsn. lckssunds
Rage. Bäcker im Lause. Xursgeld kr. 250.—. Brospekts ckurob ckis Vorstsbs-
rinnen D. »«itisiliiill«! unck kl. Uug«iit«»I»I«i.

^ugleieb empksblsn sie illr soeben ersolriensnes praktisobss Xookduvk
mit 700 erprobten Recepten. Lellön ausgestattet à Br. Z. ZC.

Lommerferien.
1367s ^»»x« N»»»«, glsiobwie ob
Studentin oàsr niobt, C»«k«t gute
?«»«!«» u rubigen
auk cksm Rande. Brancösisobs Ltuncken
ckurob erkabrens Oebrerin. Breis 90 Br
monatliob. Nan wende sieb an

AI»»««. Itogivii«
(ll ZllliZ t> VI»âtiUv»« (tVaackt).

kennsi» kslklein
zt^istsk nzlumoüsas!' liisiàtoil llle iiZimsk u. »nzdsn

kennen I.vin«isni>
2u Lemdsn, ^isvd-, Hand-, XUedvn- und
Lsintiiodsrn, dsmustsrt Balten
Ladrikiant. kleZeiik»«'!». Xt. Bsrn. >1281

lir Ms» à lràiiêi!
1072s Verlangen Lie bei Ausbleiben
unck sonstigen Ltörungsn bestimmter
Vorgänge Brospskt ock. direkt
unser neues, unsobackliebss, ärctlieb
smpkoblsnes, selrr srkolgrsiobes lllittsl
à 4 Br. Garantiert grösste Diskretion.
St. I-sdoi-stonîum, Slii-iok,
Iüvuinün»tsi>. Bostk. 13104.

It«g;»»» à«» H»»«« SI. ^n»i, Iî>. I. l^vpt. Il SI
1355s Oausr 6 tVoobsn. Braktisobs Vnleitung der ksinsrsn unck bürgsr-
lieben Xüobe. Bamilisnlsben. Brospekte. ck>,iu L. Bei.ss-RVi/iK.

(2 O 1S95) Losbsn srsebsint: s1365

ffksuenivege unii ffksuennele.
Bin Luob kür ckis Brausn, von Dora Lokiatter, aus dem Inbalt:

Bs ist scbön, eine Brau cu sein. — Bs ist scbwer. eine Brau cu sein. —
Oie Riede. — Oie Bks. — Oie lVlutter. — Lckatten am Rickt. — Oie ^t.us-
gestaltung des lVlutterberuks. — Oie Lauskrau. — Krbeit. — Xleickung. -

Oie Bllege des Lckönen usw.
Blsgant brosobisrt Br. I. geb. ?r. A. 4C. — Osti. Bestellungen an die

Lvsngel. kuvkksnrllung in 8î. lZsIIen

làê». VàsàM lliii lleiteàei
leklinlien S- Lo. vorm. ». »îtàmeistek
i 2g Kîîsnslvkî ^ünivk.

üsltestes, best eingeriektstes Kesobàtî liieser öranvbe.
Vrczrrrxzîs sczr^kâlîl^sts ^krrskirlrr-rrrr^ccktr'Slctsr'^.rrkti-â^s

SesaLsiâstrs prslse. -SK Orstis-Sc-trscBtsIpsoRurrg.
Billülsii-vfipôts in us > eil gi'àereii 8tûàil uild Orteil cler Lefiweix.

îàeàse „Imerked"
Dieu! Dieu î

M57

M! l'i-MzvIi liemIii'î!

^Imin6r5l'i3oìi^ tut man miok nsnnvn,
^au3snds, dis misd 3okon ksnnsn,
1^i-àti3vd, sinkasd, idsal,
Xö3ts iod der Xrausn <^ual,
Wsil dis Lutter 3d33 und krissd
Lpsnds auk dvr Lauskrau ^isod.
,.Immsrkri3ed" nasd 14 ^agssn
I)ark3t nur all' dis Xrausn krausn,
dsds Stund' und i'sds Tsit
1st dis Lutter krisvd dsreit.
Lrinx' dis Xv3ten Ivkaed sin,
^lil33t dis „Iinmsrki-i3ed" niekt 3sin.

Lrkaltlied in Lau3da1tuns3artiksl-(1v3sdäktvn, Lutter-
dandlunxsn vte. sto — Lrospvkts gratis.

DI»i'«l»i»-.I«tz!«i-, Baulstrasss 35

Sûiirîel» V.

LeGUinrlsn
im Lebwsicsrbaus, Rosen-
bergstrasss 63, seböns Vus-
wabl in Lsicksnbanck, Leiden-

stocken unck Leickenresisn.

Vksnn Lie s1356

neue Itleiàsi?
maebsn, tun Lis gut, wenn

Lis deren Butstsn vom
Lobvvsicerbaus, Rossnbsrg-
strasss 63, kommen lasssn.

^Vei 80111611 Xiiiäkm blültkNllkL /lu8-
8klien imä 61116 Kräftige Xon8titution

sieli6i'ii will, 61'IIÜ luv 816 mit elvr

ctltll6Wâlllch6I1 l1W3

keknek-^Ipen-lVtileli.

lONi s1285

csssbincle l.mU

cur Btlvgs des Xörpers gedrauelit wird, liskert in bester, bewäbr-
tester Borm, tadelloser «Qualität und cu billigen Breisvn das

8ällitkt8ste8cdäü 8t. Kalten.
It»««I II»V«« <>lv»L ^«»»«1»

Breiestr. 15 Blatc u. Dork Corratsrie 16 Oraniastrasss 11.
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Wohlschmeckend, gesund und billig

muss ein tägliches Haus- und Familiengetränk sein. Kathreiners
Malzkaffee ist das Getränk, das diese drei wertvollen Eigenschaften
in sich vereinigt! Er schmeckt dem Bohnenkaffee sehr ähnlich

(hat aber nicht dessen vielfach so schädlichen Koffeingehalt),
besitzt die Nährkraft des Malzes und ist ausserordentlich preiswert.
Seit 18 Jahren glänzend bewährt, wird Kathreiners Malzkaffee täglich

von Millionen von Menschen getrunken. Nur echt im
geschlossenen Paket in der bekannten Ausstattung mit Bild und

Namenszug des Pfarrers Kneipp und der Firma Kathreiners Malz-
kaft'ee-Fabriken. [904

Hochzeits- und

Festgeschenke

Eidg. kontrollierte

Qold=Waren.
Taschen-Uhren.

Massiv-Silber und versilberte

Bestecke und Tafelgerätjh
Reich illustrierter

Katalog 11006
gratis und franko

Leiclit-Mayer & Cie.

LUZERN
Kurplatz Nr. 27.

Hochfeines
südfranzösisches

garantiert rein,
Speise-Oel
mild und vollständig

frei von jedem Beigeschmack. Grösste
Haltbarkeit Direkt von den Original-
fässern abgefüllt in neue Blechflaschen
von 4 kg netto. Preis Fr. 2.— p. kg
netto, frankiert durch die ganze Schweiz.

(NB. 4 Kilo sind ca. 4'/2 Liter Oel.)

F. Michel Sohn, Oel-Import
Rorschach a. Bodensee. 11351

AlKIMLFREiE VEiNE
HEILI

er

Prof Dr. Forel schreibt: Ich muss der Wahrheit gemäss

erklären, dass alkoholfreie Weine von Meilen dem Magen
durchaus zuträglich sind, ganz in ähnlicher Weise wie frische Obstsäfte

und mit den gleichen Eigenschaften. Das ist selbstverständlich,
da sie vollständig reine, unvermischte Trauben- und Obstsäfte darstellen
und die kurze Erwärmung auf 60° Celsius deren Eigenschaften nicht
ändern. [1048

Achten Sie darauf
und verlangen Sie nur
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O" O
CD C/>

-1 CD
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<
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3
=r "p ET.
CT CD
CD ß.3 CD

3
CD

o

oo

w

jrïpzbur^i* J
wwerr-CpnW

ist überall in
Eimern
kuFlacoos^

k*u haben^

Eimer à 5 Kilo Fr, 7.— 11348

Feinst geröstetes
WEIZENMEHL

Marke Pfahlbauer (O F.)
aus der ersten Schweizerischen iWehlrösterei

Wildegg Aargau
für rasche und bequeme Herstellung von Suppen

und Saucen aller Art.

Vorzüglichstes Volksnahrungsmittel
schmackhaft, nahrhaft und billig.

l/ft Jn jeder Spezerel-Handlung zu beziehen.

Wichtig für Hausirauen
ist die Auswahl eines richtigen Kaffee-Zusatzes.

Machen Sie einmal einen Versuch mit der [1189

WT vorzüglichen Qualität "MI
=j Schweizer
y Kaffee-Gewürz, V

AROMA
tin

pafenlirler luftdichter Verpackung

Kräftiger undworleilhafler

dis gewöhnliche Cichorien

Das Beste, was Sie verwenden können

Lckvveiser ?rauen-?eitung — Blätter kür âen däusUcken Kreis

Mlààà, Mmâ M Wz
muss kin tàZIiekss Haus- und kumilisnAkti'unk Skin. Xtìtkcsinscs

àlâuk'ss ist àus Ostrünk, àus àisss ârsi vsi'tvoilen LiAsnsekustsn
in sick vki'siniAt! Lc sekmsekt àsm Loknsnkuti'os sski' üknlick
skut ndki' nickt ciksskn visituek so sekààlieksn iîotksinAkkuit), bs-

sit^t àis Mkrki'ntt liss Nuises unà ist uussscoi'àsntlick iicsistvsi-t.
8sit 18 àukcsn AiîìnMnci bstvüki't. vicà Xntiirsinscs Nui/kutlss tìtA-
kek von Niilionsn von Nsnseken Zsti'unksn. Kur eckt im ßs-
sekiosssnsn Làst in cisi' bekannten ^nsstntìunZ mit Lilà unli
kiamsns?UA àss Ltacrers Xnsipp unci àsr Kirina Xatbcsinecs ìVlaix-

kaA'ss-kabi'iksn. !W1

llovll?kit8- uni!

fiî8îgk8lzkenltk

^iiig. kontcollisi-t«

(Zolcì-Waren.
?ssvken.Uki»en.

»»ssiv-SIItisr unli vsrsllderte

Lezieeke unà 7sjeìgeà
lîslck Illustrierter

Xstslog > 1VVS

gratis unli trsnko

leitllt-ûllìjki- à kie.

Xur-plât? I^Ir. 27.

ttoetitsinss
8ÛlIfl-SN?i>SÌ8là8

Lturuntiert rein,
Spaise vsl
milà nnà volIstnnàlLl

trsi von isàsin tZsiKssekinaek. (Irösste
ttnltdaàsit! Oiràt von àen OriZinsI-
tässsrn abAsküIIt in neue Lleokttasoken
von -t kA netto. ?rsis fr. 2.— x. kK
netto, fi-ankiett liin-ek llie gsn?s SvkvveiZ!.

(XL. -t Xilo siiiä oa. 4'/s Liter Oel.)

f. IVIiekel Sekn, Osi-Impoi-t
koi^sr-Iisizk n. Loàsnses. il^^t

NtltlNMUlit Vtltic
neit!

<ZI

lln. ronel seki-sibti Ick muss àsr ^Vaki-köit ASMÜSS

scklài-sn, àuss sllcekolßneiv Wvînv vvn litleîlen àsm àZsn
liul'ekutks ^utiÄZIiek sinli, Zanx in âkniieksr >Vsise tvis triseks Obst-

sätts unci mit àsn Zisicksn LiZensekattsn. Las ist ssibstvsi'stànàliek,
cliì sis voiistànliiA csins, unvsrmisekts Trauben- unà Obstsälts àai-stsilsn
unà àis liul'^s Li-tvâi'munZ nut 60° Osisius àsi'sn kkAsnsekaktsn nickt
ûnàsi'n. ^1048

Eckten 5ie cjsisuf
unci verlangen 5ie nur
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<^o

üb?tsll in
Eimern

^u ksd?n^

Limer à Z Kilo Lr. 7.^ l 13t8

feinst' qei'öslel^ss

Zluik« k^raklt»»usi> <0 X)

>Viia«g^g ^ì»r^»u

Vor^iiglickstes Volksllskrungsmiiiel

UjMz küi Màm
ist àis ^ustvukl sinss nîekîîgen Ils^ikee»i?ussizees.

.Vlucksn 8is lunmui sinsn Vscsuck mit cisc 0189

WWà vor^üglieLeti tzusilität "WU

LLtnz/silEN
o Ksttee (Zev/ür2. N

à palentài- luttiiiàl'Velpaclìuny

M? ^tâltigîrunlinàeilkàr/á êg««àt>nl,i!l>s l!iàien

Dus Lests. Wlls 8is vsccvsnàsn können!
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f>at her ïoffeïnfreie „Kaffee Aar)" auf allen QluéftetUmgen er-
tjatten, auf heuen er (né je<3t oertreten mar, unb bieé ift ber
hefte Dcmeié für bie t;cn>orragenbcn Sigcnfdjaften unb bie
bogienifdje 'Scbcutung biefeè ^robufteê. „Kaffee Aag" bat
fieb in iiberrafrfjenb turner 3ctt bie ©unft beé faffeetrinfenben
Twblitums erworben unb wirb feitené ber iJler^te alé abfotut
imfdhibticbcu ffamitiengetränt empfohlen. ®a,3u bietet ber
,,Ka|fee Aag" rotten ©efdnnact unb ootteé stroma unb ift in
alteu^ befferen ©efeimften ber "Srandfe in 1/o-rpfunb--l>afeten
von 70 cts. an erbätttid). Hingabe ber Q3erfauf»ftelten buret)
G. fvt- HMnbfcfchlcr, 3cl!ifon b. 3üfic£>-

/J"*' - ' '''lé'.,- ' t' ' " îÂJs't --

für 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 00—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058

Uei'gmanii & Co Wiedikoii-Ziiricli.

CO
CO
Ol

das besle aller
5chuhglanzmilM

SEIFENFABRIK KREUZUNGEN
CARL SCHULER & C'-S

Lungenschwindsucht.
ßeffentlicher, nnvergesslieher Sank

dem Herrn W. Rath, homöopathischer Arzt in Niederteufen, welcher
meine Tochter von ihrem schweren Linngenleiden und .Regel¬
störung vollständig geheilt hat, trotzdem das Leiden in der Familie war
und vorher 3 Töchter an der gleichen Krankheit, von andern Aerzten
behandelt, gestorben waren. Meine Tochter ist nun mit dem gesetzlich
geschützten Rath's Lnngen- nnd Tnberkelnheiler (Phthisicide)
geheilt und ist eine blühende Tochter, welches, ich hiemit herzlich dankend
bezeuge. (Amtlich beglaubigt:) Fr. W., W.

(Das Original steht zur Verfügung.)

aeV\ u. Tut Auch Hüsten, Asthma jeder Axt, Frauen¬
leiden, Rhenmatismus, Ischias, Drüsen,
Kropf, Hantansschläge jeder Art, Skrofulöse
und Rachitis. [1274

Auch brieflich überraschender Erfolg. "911
Telephon.

Aufnahme Erholungsbedürftiger das ganze Jahr.

Sprechstunden täglich, auch Sonntags, von morgens 8 Uhr,
bis nachmittags 4 Uhr.

— Broschüre mit Danksohreiben. —

Cacao Be Song.
St-it, über lOO Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
(jicjtrilndet 1SÏO. [1327

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter : Paul Widemann, Zürich II.

prist unübertroffen für die Hautpflege erzeugt rH"-
einen schönen,reinen zarten Teint und ver-

anrichtet alle Hautunreinigheiten — Nur echt xzjg
mit der Schutzmarke: Zwei Berg m anner.

Oekottom-Xotiservetigläser
(Zà 2452 g) (gesetzt. geschützt)
13531 sind die besten und billigsten Einmachgläser der Gegenwart.
Oekonom-Gläser kosten ca. die Hälfte der bisher gebräuchlichen Gläser
und Büchsen und sind weit haltbarer und praktischer wie dieselben.

Zu beziehen durch jede Glashandlung, wo nicht, direkt durch die

„Oekonom"-Sterilisierapparate-Gesellschaft, Wettingen.
Verlangen Sie ausführl. Broschüre über das vereinfachte Sterilisierverfahren

Oekonom gegen Einsendg. von 30 Cts. (auch in Briefmarken).

Modernstes Waschmittel

Perplex
Wäscht-Reinigt-Bleiiht von selbst.

m•mm

Beeilen Sie sich

einzukaufen!

LctivveizierBrauen-Leitung — Blätter kür âen kâuslîcken Kreis

hat der kossemfreie „Kaffee 5?ag" auf allen Ausstellungen er-
halte», auf denen er bis jetzt vertreten war, und dies ist der
hefte Beweis für die hervorragenden Eigenschaften und die
hygienische Bedeutung dieses Produktes. „Kaffee Kag" bat
heb in überraschend kurzer Zeit die Gunst des kaffeetrinkenden
Bnblikums erworben und wird seitens der Aerzte als absolut
nnsdnidliches Zamiliengetränk empfohlen. Dazu bietet der
„Kaisee Kag" vollen Geschmack und volles Aroma und ist in
allen bepercn Geschäften der Branche in bz-'Pfnnd-Paketen
vonPO et?, an erbältlich. "Angabe der Verkaufsstellen durch
C. chr. Bindschedler, Zellikon b. Zürich.

Tnr S.so Tranken
versenden trunk» xs^sn lliuollnulirne

là. S lin. tl. IlliIettL-kdfsIl-8eiteii
(ea. 00—70 l6icìttk68ekà(1iZ-t6

t'einslLii ^oiletts-Zsit'en). ^1058

^ >Vit'«ìíIvON-X>!i'il!».

^2

clas besk alles-

Zckllkglanimi^el
c/xni.

I^un^ensekvvinclsuLkî.
öellenllieker, unvergeWlieker Là

dsin Herrn lV. lkutll, lloinöoputllisellsr t^.r^t in llfisdörtsutsn, rvsloller
msins loollter von illrsm «el»vvrvi» I^i»»s«i»Iki«Iei» und ItvKel
«tNiuiiA vollstündix Ksllsiit tmt, trowdsm dus I.eidsn in dsr?umilis rvur
und vorder Ä un der fisisiollsn Xlrunkllsit, von »»«lern ^.sr^tsn
llsllundslt, gestorben rvursn. Neins loolltsr ist nun mit dem K««eàlivli

« I^nnxei» i»»«! Vail»«»Iivli»t»vil«r (ptitkisiviüe)
Ksdsilt und ist eins lllüllsnds loolltsr, rvslollss. icll iusmit llsrNioll dünkend
de^euAS. (^.mtlioll dsAlsubiZt!) Ztr.

(Oss OriKinuI stellt nur VsrküKUNK.)

áuoll IUn«teii, fsdsr àt, Mr»««»
Iviüvi», Isvlii»«, F>ri»«vii,
lirapL, H»ut»A»««eIiKäx« fsder t^rt SIir«L»I«sv
uncl (1274

Huolt drislliod iiderrssvkeniivr Lrtolg.
'tä SlsxzZuczru.

^uknukinie krkolunxsbedUrttixer «lus xsn?e ckskr.

Lprsollstunden tkiz-Iitli, uuoll von morZens 3 l.'llr,
llis nuollmittuKS 4 Ifllr.

— lSrosedtirs rrlit Os.vks<zllrsNisrl. —

Laeso Ne Song.
Kelt, udsr 100 ckallroir wirorkunrit

erste kre>I> äirckisoll o lNnrks.
vitnilet !?>>?«.

(furuntisrt rein, Isiellt lösiieli, nullrllutt, eiKielliK, kösti.
ttesollmuok, feinstes „Vromu — 3öoliste tVus?eivImungvn.

Veikrvwr! Baut Wicksmann, ^üricll II.

-KuN uniiderlrofsen kür ciie klsukpfstge erzeugt ZPl
einen scdönen, reinen marken leint und ver-

^nicdlel ->»e ldsutunreinigkeiken — dlurecllk
^mit der 3c>iàm arke l ?we> kergmimner.

Vekonom-Xonservengläser
(^lu 2452 K) (^ssst^ll. ^ss cvkumt^it)
1353j s»n A üi« destvi» «nÄ K»IIIi^«tei» llllnmuollKlüssr cksr lZsZsnevurt.
Oskonom-tltlüssr e». «Ii« IlîilLî« cksr llisllsr Ksllrüucllliollsn Lllüssr
unci löüellssn unà sind rvsit lluitllurer unà pruktisellsr rvis àiessldsn.

^u llechsllsn àuroll fsàe LllusllunàlunA, wo niollt, direkt durell die

,,l1e>tonom"'8iei'iIi8ierapparaie-lZeseIl8oiiafi, V/sttingsn.
VsriunKSn 8is uusküllrl. örosollürs ullsr dus 8t«r»I»s»vr-

veràlil'vi» OvIî«i»«lii KSASN llllnssndK. von 30 L!ts. (uuoll in Lriskmurksn).

^à^zcàillel
^k?pl.5X
àcliküeinigk öleiclik von zelbsk.

MMW1M

keeilen 5>e zick

kiliàausen!
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